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Ernſte Kriſe auf der Genuger Konferenz. 
Frankreichs Raſerei. 

Der Sonnabend ſollte nach den Plänen der italleni⸗ 
ſchen Gaſtgeber für die Konſerenzteilnehmer eigent⸗ 

lich ein Fetertag werben. Der König von Italien traf 

mit einem Kriegsſchiff in Genua ein und lud die 
Führer ber Delegationen zu ſich. Unter anderem hat⸗ 

ten ſich auch die Abgeorbneten Sowfetrußlands einge⸗ 

junden. Die Kommuniſten beſchöünigten dieſe Hofgän⸗ 

geret damit, daß man bei Verhandlungen mit kapita⸗ 

liſtiſchen Staaten die Monarchiſten nicht übergehen 

könne. 
Inzwiſchen hatte aber die franzöſiſche Aboroͤnung 

wieder eine Mine gelegt, die die Konferenz zu 

ſprengen drohte. Der Führer der franzöſiſchen Ab⸗ 

oroͤnung Barthou übermtttelte dem Präſidenten der 

Konferenz de Facta ein Schreiben, in welchem er im 

Namen Frankreichs gegen die deutſche Antwortnote 

proteſtierte. Die franzöſiſche Delegatton ſei der Anſicht, 

daß der deutſch⸗ruſſiſche Vertrag die Grundſätze von 

Cannes verletze. Die deutſche Note lege den Brief vom 

18. April in ganz unzulänglicher Weiſe aus. Er wolle 

jetzt nicht auf die lügenhaften Behauptungen der 

deutſchen Delegation eingehen, die durch die aufrichtige 

Haltung der einladenden Mächte ohne weiteres wider⸗ 

legt ſeien. Er halte es für notwendig, die Leiter der 

Delegation, die die Note vom 18. April unterzeich⸗ 

neten, zu einer Beratung über die durch die deutſche 

Antwort geſchaffene Lage zuſammenzuberufen, die in 

aller kürzeſter Friſt ſtattfinden müſſe. 

Das Schreiben Barthous rief unter den Konferenz⸗ 
teilnehmern eine ſtark peſſimiſtiſche Stimmung hervor. 

Die maßloſe Schärfe der von Barthon gebrauchten 

Ausdrücke ging auch offenbar darauf aus, eine fried⸗ 

liche Erledigung der Angelegenheit um jeden Preis zu 
verhindern. Das Wort von den „lügneriſchen Be⸗ 
hauptungen der deutſchen Antwortnote“ iſt eine kalt⸗ 

blütige Provokation nicht nur Deutſchlands, ſondern 
auch Italiens und Englands. Denn dieſe beiden 
Mächte waren von dem Inhalt der deutſchen Note vor 

ihrer Uebergabe unter der Hand unterrichtet worden 

und hatten weder vor noch nach der Veröffentlichung 
irgend etwas dagegen einzuwenden, erklärten ſie im 

Gegenteil als befriedigend. Aber in Paris hatte der 
nationale Block wieder einen großen Rummel über die 
Nachgtebigkeit Frankreiche inſzeniert und infoltzrürſſen 
hatte Poincars Anweiſung gegeben, daß die franzb⸗ 

ſiſche Delegatnion in Genua ſchärfere Satten aufziehe. 

Die deutſche Abordnung hat die in dem Schreiben 

enthaltenen ſchweren Beleidigungen nicht ruhig hin⸗ 

genommen. Im Anſchluß an einen Beſuch des Reichs⸗ 

miniſters Dr. Rathenau bei dem italieniſchen Miniſter 

des Aeußern Schanzer übermittelte der Führer der 

deutſchen Delegation, Reichskanzler Wirth, dem Präſi⸗ 

denten der Konferenz de Facta folgendes Proteſt⸗ 

ſchreiben: 
Genua, 22. April 1922. 

Herr Präſident! 
Es wird der Text eines Schreibens in der Oeffent⸗ 

lichkeit verbreitet, das der Präſident der franzbſiſchen 
Delegation an Sie gerichtet haben ſoll. 

In dieſem Schriftſtück wirb, wie mir mitgeteilt 

wurde, in bezug auf mein Schreiben vom geſtrigen 

Tage die Wendung Hallsgations menſongsres“ 
(lügneriſche Behauptungen) gebraucht. 

Sollte dieſer Ausdruck wirklich gefallen ſein, ſo 

ſehe ich mich gezwungen, entſchie den Ein⸗ 

ſpruch gegen eine beleidigende Anſchulbigung zu 

erheben, durch die an einem beſonders feſtlichen Tage 

der Konferenz der von Ihnen, Herr Präſident, ſo 

nachhaltig betonte und ſo tatkräftig vertretene Geiſt 

von Genua am ſchwerſten verletzt wird. 
Genehmigen Sie 

ů Dr. Wirth. 

Eiue neue Note an Deujſſchland. 

Andererſeits iſt Zrankreichs Proteſt nicht gauz ohne 

Wirkung geblieben. Sonnabend traten die Vertreter 

der neun Staaten, welche die letzte Note unterzeich⸗ 

veten. zuſammen. Es wurde beſchloſſen, der deutſchen 
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Aboroͤnung eine neue Note zu Überreichen. Die Note 
ßeiht eün n ausgearbeitet haben. In derſelben 

es: „ 
Die Signatarmächte ſtellen mit Genugtuung feſt, 

daß dte deutſche Delegation ber Tatſache Rechnung 
trägt, daß der Abſchluß eines Sondervertrages mit 
Rußland es unerwünſcht macht, daß dieſe Delegation 
weiter an der Erürterung von Bebingungen eines Ap⸗ 
kommens zwiſchen Rußland unb den verſchtedenen auf 
der Konferenz vertretenen Länbern teilnimmt. Die 
deutſche Delegation hat ſich angeblich zum Abſchluß 
eines Sonderabtommens mit Rußland gezwungen ge⸗ 
ſehen, weil Mitglieder ber Delegationen der einladen⸗ 
den Mächte die Peufung großer Schwierigkeiten aboe⸗ 
lehnt hätten, welche bie von ihren Londoner Sachver⸗ 
ſtändigen aufgeſtellten Vorſchläge für Deutſchland ge⸗ 
ſchaffen haben würden. Die unterzeichneten Vertreter 
der einladenden Mächte haben feſtgeſtellt, daß nicht ber 
Schatten des Beweiſes für dieſe Behauptung vorliegt. 
Die Behauptung, daß die offizibſen Beratungen mit 
den Ruſſen über die Anertennung der Schulden die 
Delegation her Gefahr ausgeſetzt hätten, ſich einem füir 
Deutſchland unannehmbaren und von der Mehrheit 
der Mitglieder der Kommiſſion beretts gebilligtem 
Entwurfe gegenüber zu ſehen, iſt gleichfalls unbe⸗ 
gründet. Ein Irrtum über die Tragweite der Sach⸗ 
verſtändigenvorſchläge oder eine falſche Auslegung 
der offtzibſen Unterhaltungen mit den Ruſſen hätte 
wohl das Verlangen nach einer eingehenden Erbrte⸗ 
rung in den Kommiſſionen der Konferenz rechtfertigen 
können. Dagegen könne ſie in keiner Weiſe das er⸗ 
folgte Verfahren rechtfertigen. Die Unterzeichneten 
behalten ihren Regterungen ausdrltcklich das Recht 
vor, alle Beſtimmungen des deutſch⸗ruffiſchen Ver⸗ 
trages als null und nichtig anzuſehen, die etwa als 

gegen die geltenden Verträge zuwiderlaufend befun⸗ 
den werden. 

Deutſchlands Standpunkt zur augenblicklichen 
Konferenzlage. 

Sicher iſt, daß die neue Entente⸗Note das Bedürfnis 
der übergroßen Mehrzahl der in Genua vertretenen 

Mächte zum Ausdruck bringt, endlich einmal dieſen 

ober jenen klünſtlich konſtruierten Zwiſchenfall zu Ende 

zu bringen. Deshalb hält es die deutſche Delegation 
für falſch, die Diskuſſion durch einen Notenwechſel 

wetterzuführen. Der Inhalt der Note hat der deut⸗ 

ſchen Delegation dieſen Verzicht erleichtert, Die ein⸗ 

ladenden Mächte geben aufs neue zu, daß Beſprechun⸗ 

gen zwiſchen Mitgliedern der deutſchen Delegation und 

Mitgliedern anderer Delegationen über die Verhand⸗ 
lungen mit Rußland ſtattgefunden haben. Mehr hat 

Deutſchland nicht behauptet. Ferner beſtätigt die Note 

ausdrücklich, daß der deutſche Verzicht auf Teilnahme 

an den Sitzungen der erſten Unterkommiſſion ſich 

lediglich beſchränken werde auf Verhandlungen, die 
den anzuſtrebenden Vertrag zwiſchen anderen Regie⸗ 

rungen und Rußland zum Gegenſtand haben. Wenn 

die Note behauptet, daß die unterzeichneten Regierun⸗ 
gen ſich die Rechte vorbehalten werden, alle Bedin⸗ 
gungen des deutſch⸗ruſſiſchen Vertrages als null und 

nichtig anzuſehen, die etwa den geltenden Verträgen 
zuwiderlaufen, ſo hat die deutſche Delegation dieſe 

Rechtsfrage ſorgfältig vorher geprüft und das Be⸗ 

ſtehen eines Widerſpruches verneint. Zum ſelben Re⸗ 

ſultat ſind die engliſchen und italieniſchen Rechtsſach⸗ 
verſtändigen in Genua gelangt. Nach bieſer endgülti⸗ 

gen Note ſtellt ſich der Sachverhalt dahin dar, daß der 

ruſſiſche Vertrag in voller Wirkfamkeit aufrechterhalten 

bleiben ſoll, daß die deutſche Delegation in der Weiſe 

an Beratungen über ruſſiſche Angelegenheiten teil⸗ 

nimmt, wie ſie in der deuiſchen Antwort auf die Note 

der einladenden Mächte umſchrieben iſt, und daß die 

bisher veranſtalteten Rechtsprüfungen einen Wider⸗ 

ſpruch zwiſchen dem Vertrage von Rapallo und dem 

von Verſailles nicht haben feſtſtellen können. 

Die Obſtruktionspolitik der Franzoſen. 

In welch eifriger Weiſe Frankreich am Sonnabend 

dabeti war, die Konferenz zr ſprengen, zeigt eine wei⸗ 

tere Meldung vom 22. April, abends 8 Uhr: 

ſtruktionspolitik weiter fort. In der heutigen erſt⸗   malig duſammengetretenen Eachverſtändigenkom⸗ 

mifton,für die ruffiſche Grage nat- efor!.De.S hren⸗ 

r die werktätige Bevölkerung 
Leeeσ²der Freien Stadt Danzig 
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gung burch die Franzoſen etn. Seydoux er⸗ 
klärte, das ruſſiſche Memorandum hebe die Note, za es 
ſpäter als dieſe eingereicht ſei, auf, Seydonx ver⸗ 
Mießhieraufben Saal. Die Ruſſen haben heute 
erklärt, daß das Memoranbum früber gültig geweſen, 
letzt aber veraltet ſei. 
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Der neue umerikaniſchée Botſchafter bein 
Reichspräſidenten. 

Der Reichspräſibent empfing Sonnabenb den neuen 
amertikaniſchen Botſchafter Hougthon zur Ueberrei⸗ 
chung ſeines Beglaubigungsſchreibens. Der Botſchafter 
führte in ſeiner Anſprache aus, daß er auf Grund 
ſeiner Inſtruktionen beruſen ſei, den freundſchaft⸗ 
lichen Verkehr zwiſchen Deutſchland und den Ver⸗ 
einigten Staaten ſowie die Wieberherſtellung und 
Pflege des Vertauens zu fördern, das zwiſchen beiden 
Ländern beſtehen ſollte. Der Botſchafter betonte, daß 
te Ausführung dieſer Weiſung ſeinem perſönlichen 
Wunſche eutſpreche und daß er ſich in jeder Weiſe per⸗ 
ſönlich bemühen werde, ein aufrichtiges wechſelſeitiges 
Sich⸗Verſtehen zwiſchen Deutſchland und den Ver⸗ 
einigten Staaten herbeizuführen. In ſeiner Antwort 
verſicherte der Reichspräſtident, daß die Bemühungen 
des Botſchafters, die freundſchaftlichen Beziehungen 
zwiſchen den Vereinigten Staaten und Deutſchland zu 
ſtärken ſowie das gute Einvernehmen zwiſchen den 
beiden Staaten wiederherzuſtellen und zu pflegen, 
freunblichen Widerhall nicht nur bei allen amtlichen 
Stellen, ſondern in ganz Deutſchlanb finden. 

Das Berliner Grundſtück Moltkeſtraße 8, in deſſen 
Gebäude ſich viele Jahre hindurch die bſterreichiſch⸗ 
ungariſche Botſchaft befand, iſt von ben Vereinigten 
Staaten für 70 600 Dollar, nach heutigem Geldwert 
etwa 19 Millionen Mark, angekauft worden und ſoll 
künftig als Palais des amerikaniſchen Botſchafters in 
Verlin dienen. Das Geſchäft iſt durch ein ſchwediſches 
Konſortium getätigt worden, das das ehemalige Bot⸗ 
ſchaftsgebäude von einer Berliner Bank gekauft hatte. 

Rumäniſche Juſtiz. 
Serban iſt Locotenent (Leutnant) im Arſenal in 

Bukareſt, verheiratet und Vater von acht Kindern. Er 
faßt eine leidenſchaftliche Neigung zu einem Mädchen. 
Die Ausſichtsloſigkeit des Verhältniſſes ſchließlich ein⸗ 
ſehend, löſt das Mädchen die Beziehungen und verlobt 
ſich mit einem andern. Am Hochzeitstage ſchleudert 
der verſchmähte Serban eine Handgranate, die er im⸗ 
Arſenal entwendet, durch das Fenſter in die Wohnung 
ſeines einſtigen Liebchens. Die Exploſion hat den 
Tod einer Tante des Mädchens und Verwundungen 
anderer zur Folge. Urteil des Militärgerichts — 

zwei Monate Gefängnis. Die Tat wurde als 

fahrläſſiges Vergehen gegen die Sicherheit des Lebens 
bewertet. 

Kapitän Marinescu, der ſeine Braut, eine Jüdin, 
deren er überdrüſſig geworden, vom Balkon eines 

Haufes herunterſtürzte, was den Tod des Mädchens 
zur Folge hatte, erhielt nach dreimaliger Aufhebung 
des Urteils ſchließlich ſechs Monate Gefängnis. 
Marinesen konnte allerdings für ſeine Tat mildernde 
Iubin ins Treffen führen: ſeine Braut war eben 
Jüdin. 

Theodor Ruſſu, Locotenent, hat nach einem Wort⸗ 
wechſel aus unbedeutender Urſache feinen Freund, den 
Ingenieur Fiedler, in Campana durch ſeine Mann⸗ 
ſchaft ohne Richterſpruch erſchießen laſſen. Er wurde 
vom Kriegsgericht in Cluj glatt freigeſprochen! 

Der Oberſt Stere, der im Kriege dret Kaufleute aus 
Odeſſa in Jaſſy erſchießen ließ und ſpäter wegen Be⸗ 
trügereien in erſter Inſtanz ein Jahr Gefängnis er⸗ 
hielt, wurde in höherer Inſtanz freigeſprochen. 

Kapitän Mardari hat in Beßarabien ſeines Amtes 
als Grenzſchutzkommandant mit Feuer und Schwert 
gewaltet. Die Bukareſter Zeitungen fetzten auf ſein 

Konto Mord, Totſchlag, Beraubungen und Vergewal⸗ 
tigungen ſeiner Opfer. Nach einer „Unterſuchung“ 
folgte pünktlich die furchtbare Strafe: Verſetzung in 
eine Garniſon Alt⸗Rumäniens. 

Dies waren einige Beiſpiele der Kaſtenjuſtiz; nun 
die Fälle der Klaſſenjuſtiz. Die Urteile gegen die   Führer des Generalſtreiks vom Oktober 19²⁰ geben 
—.———— .——.— 
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bornterter 
nber nicht 

dacht werden kann. Militärnerichte haben Gtraitk⸗ 

bas Muſter einer i echt wie 
Iud ſehlichem Dieastaeneünben Puonfs 

ührer zu klebenslänglicher Acanbs⸗ 
arbeit veturtetlt. Hn lepter geil iſt endlich ker 
Oberſie Willtärtgerichihof bLekommen, bäß die 
ſra, Gſg eo Lur raher Gal eigentlich unzuſtändig 
ſind, Eln beſonders kraſfer KBall muß herausgeuriſfen 
werden. Unter den Streikenden in einer ſtaatlichen 
Tabakfabrit befand ſich auch ein ſechzehnlähriget ‚ 
chen. Plefes joll ſich geaen ble Autereſſen des Staates 
ſchwer vergangen haben, weill es einen oder àwei Tage 
leinen Tabat geſchullten oder keine Hülſen geſtopft 
hatte, Nach monatelander Itvtertuchtveahaltt murde 
bas Müdchen, das ſich im letzten Stahtum der Tuber; 
kuloſe boſand, auf elner Tranbahre in den Oeorichts⸗ 
ſaal zur Merbandlung gebracht. Es erblelt eu Nahre 
Kerker und ſtarb etnige Wochen nach der Urteilsver⸗ 
kuündigung. 

Eine beſondere Art des Straſvollzuges, die neuer⸗ 
dinge aufzukommen ſcheint, lit das „Verſchwinden“ 
Unangenlehner Häftlinge. In der leoten Beit ereig⸗ 

neten ſich wieder awei folcher Fälle. Der / in den 
Kommunlſtenprozeß verwickelte oe Kagan wurbe zu 

einent Verhör nach Bukareſt geflührt, von dort nach 
Klſchinem gebracht, und als er wieder nach Bukareſt 
geführt werden ſollte, verſchwand er plüblich, Als Zei⸗ 

tungen in Aukareſt über dleſes rätſethafte Nerſchwin ⸗ 

den Nachforſchungen anſtellten, mußte die Regterun 
zuneben, daß der Mann erſchoſſen worden ſei. N 
raifelbafter iſt ber zweite Fall: Ein Mäbchen namens 
Tumara war im Zuge des Kommuniſtenprozeſſes ver⸗ 
haftet worden. Da die Unterfuchung thre Schulbloſig⸗ 
keit ergab, wurde ſie nach Hauſe enttaſſen. Nach eini⸗ 
ger Feit wurde ſie wieder uvor den Unterſuchungs⸗ 
richter geladen und iſt ſelther verſchwunden. Die 
Wiittter ſtellte nach dem Vervleib ibres Kindes Nach⸗ 
forſchungen an und erbielt endlich die Auskunft, daß 
ihre Tochter erſchoſſen worden iſt. 

Wegen einer angeblichen Mafeſtätsbeleldigung, be⸗ 
gangen am 13. Dezember 1‚ts, befinden ſich noch heute 
drei Jünalinge, Jack Kontitz, Nikolat Bogdan und 
Eever Dimtitru, in Strafhaft. Sie wurden damals mit 
fünlzig andern Arbeitern verhaftet und haben auf den 
Rat threr Verteldiger, ſich vor einem offenbar unzu⸗ 
ſtänhigen Milttärgericht überhaupt nicht zu verteidi⸗ 
gen, jede Verantwortung abgelehnt. Die Folge war, 
daß die lörigen fünfzig Angeklagten freilgeſprochen 
würden, während die drei Unſchuldigen noch heute im 
Kerker ſchmachten. 

In Bukareſt ſollten bei der letten Schwurgerichts⸗ 
pertobe dretzehn Fälle verbandelt werden, die Geſchwo⸗ 
renen glänzien aber durch ihre Abweſenheit; bie Ver⸗ 
handlungen mußten alko fülr bie nächſte Perlode ver⸗ 
tagt werden. Infolgedeſſen bekinden ſich zahlreiche 
Häftlinge ſeit dem Jahre 1018 in Unterluchnngshaft. 
Was liegt daran? 

Wenn die Gerechtigkeit als die Grunblage der 
Staaten angeſehen wird, ſo iſt dieſe Grunblage in 
Großrumiünien ganz befonders ſtark umd feſt. 

  

Eine polniſche Stimme gegen die franzöflſche 
Politik. 

Der ſogialiſtiſche „Naprzod“ (Krakau) behandelt in einem 
längeren Lettartttel das Verbältnis Polens zu Frank⸗ 
reich und tritt für ein gemeinſames Norgehen Poleus mit 
Englaub ein. Auch mütßte Polen unbedinnt eine Nerſtän⸗ 
digung mit der Tſchechoſlowakei ſuchen und 

einen Garantienertrag abſchließen. Ein derartiger Garantie⸗ 
nertrag iſt für Volen unbedingt notwendig, da die Tſchecho⸗ 
lowaket Poleu in wirtſchaftlicher Hinſcht nötin iſt. Auch aus 
anderen Gründen wäre es ſehr erwünſcht, wenn Polen eine 
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enge Werſtüändlaune mit ber UHelnen utente als Wtubett fün⸗ 
zen iwürde. Die Mottve, au welchen die klelue Untente eunt ⸗ 

e 
b5 kleinen Cutente, Es iſt Aütwend c, dle Möüpangiokelt 

  

Felene von Nrankreich in iockern. Piejentgen,, 
jeſchichte der volntlchn aupwärtigen Meritie der ketten 721 
re ases find, wiſfen gehau, wie tener Polen ſeme 

ebirteungsloſe Lratben C＋ Drankreich bezablte. Vol⸗ 

0e Heolgurneliiol, Aigerberdebs ben Sucen Kerstge,, lele bebinnmungslofs Unterwe a dem en 
wan der Grund des Mihiranens der LeSel⸗ 
polliit Volen gegenilber. Ein jeder Pole welß, datz die 
Urrundſchaft Polens und Frankreichs feit Jahrhunderten 
battert, doch iſt dte Konfunktur Guropas beute gegen Vrant⸗ 
relch gerichlet und Wrankrelch ebt inſolas ſeiner Weflöls⸗ 
polkttf iſollert da Es liegt allb klar auf der Hand, daß für 
bielenigen Steoten, die entoegen iürem Outereſſe ſich mit 
Frankreich verbinben, ebenfaln die Gefahr beſteht, iſoitert 
Zzu werben, Dies bedeutet durchans nicht, daß wir mit unſe⸗ 
rer Biinbnispolitik mit Frankreich brechen ſollen, wir wer⸗ 
den Jrankreich immer ſür das Elntreten für Volen bankbar 
ſein, odaleich ſehbr oft eigennübige Ontereſſen elne große 
Rolle pielten, wir müſſen uns jeboch von der dedingnnas⸗ 
lofen Uinterwerſung unter den Willen Prankreicht frei 
machen. Die erſte Sitzung der Genueſer Konſerenz hat uns 
Vewelſe gellelert, datz unfere Anſicht richtig iſt. Tſchliſcherin 
berlbrte in dieſer Sitzung bie olen 5e, fran,iſſ und ſtied 
auf einen leidenſchaßtlichen Proteſt des franzbſſſchen Vele⸗ 
glerten, Wir milllen eingeltehen, dat- die Durchfu ͤ rung 
der Abrüſtung in Polen aus plelen Griinden für uns 
Erldfung fein dürte. Vor allen Dingen würben wir 
uns von dem ewigen Geſpenſt eines bolſchewiſtiſchen Elnſalls 
befreten und unſer auch ohnebin krankes Vudget ſtark ent⸗ 
laften, Wenn die polniſche Polltlk in dieſer Ungelegenhelt 
blind Frankreich folgen wollte, ſo würden Molen badurch 
materlelle und morallſche Schäden durct le Stärkung bes 
enaliſchen und amerlkaniſchen Volkes entſtehen. Ver Glaube 
dieſer Völker, dak Polen eln impertaliſtiſcher Staat iſt und 
dauernd an Abenteuer denkt, um die Welt zu beunrublgen, 
wlürde ſich noch mehr vertlieſen. Man barf ſich keinen Täu⸗ 
ſchungen hingeben, es tritt immer klarer hervor, dah Eng⸗ 
land eine Verſtändigung mit den Sowjets anſtrebt unb ſucht 
Deutſchland in den Krels der aktiven euroßdtſchen Polittik 
hineinzusleben. Volen müßte baber neben dem Bünduts 
mit Frankreich eine Stüte in England ſuchen und ſeine Voll⸗ 
tit der praktiſchen enallſchen Nolitik anpaſſen. Ala Belſpiel 
müßten uns dabel Rumänken und bie Tſchechoflowakei die⸗ 
nen, die doch alles in erſter Linte Frankrelch verdanken und 
trotzbem mit England und Deutſchland aute Beztlehungen 
unterhalten. Wenn Polen als ein Staat, der eine felbſtän⸗ 
dige Politit treibt, belandelt werden will, ſo muß es die ſeine 
Freihelt eindummenden Peſſeln ſprengen. Den erſten Schriit 
auf dieſem Wege ſtellte die Unterzeichnung des Rigaer Pro⸗ 
tokolls durch den polniſchen Geſanbten in Riaa dar, fratal 
iſt es nur, baß Herr Sktrmunt dieſen Vertrag nur oberfläch⸗ 
lich verteidigt bat, da er ſicherlich dom franzöſiſchen Geſand⸗ 
ten in Polen, Herrn Panaſleu, nicht gefallen hat. 

* 
Pie polniſchen Sozlaliſten ſtehen beute in der Minberheit. 

Rich drüngen andere polltiſche Kräfte In Polen in gleicher 
Richtung. 

  

Eln deutſch⸗inniſcher Vertrag., 
Sonnabend wurde zwiſchen einer deutſchen und 

einer finniſchen Delegation ein Abkommen unterzeich⸗ 
net, welches die Regelung bringlicher wirtſchaftlicher 

Fragen betrifft. Es bezieht ſich insbeſondere auf die 

Regelung bes gegeuſeitigen Verkehrs der Handels⸗ 

reiſenden, gewiſſer Fragen des beiderſeitigen Schiff⸗ 
fahrts- und Eiſenbahnverkehrs und der Befugniſſe der 

beiderſeitigen Konſularbehöden. Das Abkommen ent⸗ 
hält ferner eine Erklärnng, wonach beide Teile bereit 
ſind, demnächſt in Verhandlungen üÜber ein Wirt⸗ 
ſchaftsabkommen auf breiter Grundlage einzutreten. 

  

Oue Unfſlherheit im beſeßten Gebtet. 
Ein 14 Mhpriges Kin von einem belgiſchen Geubarm 

ö‚ erſchoßſen. Dulsbn 

D rliner Tageblott“ wird aus — „Verline an 

Die bedauernswerte Ermordung des belgiſchen 
ſentnanio Graf wird von der Ententepreſſe zu Schil⸗ 
üngen ausgenüßt, als ob das Leben jedes Okkupa⸗ 

‚ů olbaten im befetzten Gepiet geſährbet ſet, wäh⸗ 
* Aurnpen ührohe, neger U2 foeſh aün 

struppen drohe. ergegen ſe ellt, 
daß hun Berbrechen an dem Leutnant Graf nicht we⸗ 
nicer als bret Bluttaten gegenüberſtehen, die im Ver⸗ 
lauf weniger Wochen von Ententetruppen an deutſchen 
Bürgern verübt wurben. Zunachſt war zwei Tage vor 
der Ermorbung des Leutnants Graf der Schupobenamie 
Schmilewskt von dem belgtſchen Gendarm Schmitz er⸗ 
ſchoſſen worden. Unmittelbar nach den Hamborner 
wiſchenfällen wurde in Wahn ber Bauunternehmer 
üſter von einem bis heute noch nicht ermtttelten 

franzöſiſchen Soldaten erſtochen. Eine etwas weiter 
gzurückliegende Tat eines belgiſchen Gendarmen hat 
letzt ihren tragiſchen Abſchluß gefunden. Am 30. Ja⸗ 
nuar d. J8. waren zwei belgiſche Gendarmen in Duis⸗ 
burg in Streit mit zwei deutſchen Schupobeamten ge⸗ 
raten, den die Parteien ſchließlich in einer Wirt⸗ 
ſchaft austragen wollten. Im Verlauf der Ausein⸗ 
anberſetzungen nahm plötzlich der belgiſche Gendarm 
Huens eine Paßreviſton unter den Gäſten vor. Da die 
Fahliegt in dem Lokal immer erregter wurbe, be⸗ 
fahl jetzt bie Wirtin ihrer pierzehnjährlgen Tochter 
Anna Fein, ſich in ihre Wohnung zu begeben. Der 
heraushehenben Wirtin und ihrer Tochter folgte ber 
Genbarm Huens auf dem Fuße und gab, als die beit⸗ 
den auf der Treppe waren, von hinten einen Revol⸗ 
verſchuß auf das Kind ab, der dleſem in die 
Leber eindrang. Das Kind wurde ins Krankenhaus 
Leideu wolelbſt es am 16. April nach gualvollem 
eiben geſtorden iſt. Die Beiſetzung ſand in Duis⸗ 

burg unter ſtarker Beteiligung der Bevbllerung ſtatt. 
Huens ſelbſt war von den belgiſchen Behörden feſt⸗ 
geuommen worden und hatte ſich vor dem belgiſchen 
Krieosgericht in Aachen zu verantworten. Dieſes 
hat ihn im Lauſe der letzten Woche zu ſleben Fah⸗ 
ren Zuchthaus, 5000 Franks Gelbſtrafe und zur 
Degradatlon verurteilt. 

Verhaftung der Mörder des Graſen Mirbach. 
Der „Golos Roſſil“ bringt die Melbung, daß die 

Mörder des ehemaligen beutſchen Geſlandten, Grafen 
Mirbach, namens Kamkow, Trukowſky und Maſorow 
verhaftet und zur Aburteilung bem revoluttonckren 
Tribunal Übergeben worben ſind. 

Rücktritt des polniſchen Kriegsminiſters. 
Der poluiſche Kriegsminiſter General Sosnkowski 

hat bem Miniſterpräſidenten ſein Rlilcktrittsgeſuch 
überreicht. Wie in Parlamentariſchen Kreiſen ver⸗ 
lautet, ſoll der Rücktrit des Kriegsmintſters daburch 
veranlaßt ſein, daß feine Pläne bezüglich ber ſeit län⸗ 
gerer Zeit in Ausſicht geſtellten Erhöhung der Offt⸗ 
ziersgehälter ſich mit dem Sparſamkeitsprogramm des 
Finanzminiſters Michalski kaum in Einklang bringen 
laſſen. 

Preſſeknebelungß in Oberſchleſien. 
Das Erſcheinen der „Oberſchleſiſchen Grenzzeitung“ 

iſt von der interalliierten Kommiſſion bis auf weiteres 
verboten worden. Weiterhin wurde die Einfuhr des 
„Berliner Tageblattes“, des „Lokalanzeigers“, der 
„Breslauer Morgenzeitung“, der „Breslauer Zeitung“ 
und des Simpliziſſimus nach Oberſchleſten von der⸗ 
ſelben Behörde unterſagt worden. 
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Fräaulein 
Ein Danziger Heimatroman 

2²0 von Paul Enderling. 
(Copyright 1929 by J. C. Cattaschs Buchhandlg. Nachfig. Stut.garh. 

  

  

Hermann ſprach von Berlin und ſeinen Theatern. Meta 
entwortete nicht, aus Augſt, ihre aute Haltung einzubünen. 
Ihm gegenüber ſaß Fräulein, neben ihr der junge elegante 
MReierendar. Sie laächte pft. Sie ſonlie nicht lachen, dachte 
Hermann. Warum lacht ſie über dieſen Proleten, der da 
ſtot wie ein kandierter Froich? Sie hat Gazellenaugen, und 
es it merkwürdig, wie aut ibre blauen Angen zu ihrem 
brannen Haar ſteben. Es iſit vornehen, diskret, gedämpt. 
Van Dock malte ſo etwas. Du da drüben biit die ſchmal⸗ 
bändige, ſoignierte Tochter eines ſeiner Edelleute. Mit den 
miüiden vpalen Gelichtern. Und ein ſcblechter Kälicher hat dich 
in dieſe Oßtäabriche Bauernkneive hineinkomponlert, wo man 
trampelt und brullt und vor Behagen platzt 

Die Talel wurde auigeboben. Als er beim Aufſtehen 
in ihre Nähe kam, konntr er eine Frage nicht unterdrücken: 
„Daben Sie ſichs nun überleg:?“ 

„Was denn?“ fragte ſie erſchreckt. 
„Heiken Sic nicht doch Sibylle?“ 

Sie lachte. Ich babe überhaupt keinen Namen. Ich heiße 
„Fräulein“, Nichts weiter. Wie kommen Sie übrigens 
darauf?“ 

Henning kam und nahm den jungen Schwager unter den 
Arm. „Mein lieber Junge, wir bin ich glucklich!“ 

„Ja,“ jagte Hermann zcrürcut. Er ſah Fräulein nach. 
Nun war ihre ſchlante, leichte Weitalt im Kevenszimmer ver⸗ 
jchwunden. 

Der dicke van Steen kan auf Fränlein zu. 
Fräuleinchen. Sie ſollten mal zu uns kommen.“ 

„Gern, Herr van S 
Nicht 

anderer V= 
Geſellſchaftt! 
nettes Mar] 

  

  

  

   
    

  

„Wiſſen Sie 

        
    

  

    

    

   ür haben feit de— 
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er patſchte Fräulein ein bißchen auf den Rücken. Ban Steen 
hatte dem Bordeaux etwas hefting zugeſprochen. 
ů Iräulein antwortete nichts, fondern machte 
kehrt. 

„Sinb Ste aber patztg!“ Ban Steen begrtiff gar nicht, 
worüber Fräulein ärgerlich war. 

Fräulein lachte kurz auf. Ihr war aber gar nicht luſtig 
àuntutc. Ihre leichte Fröhlichkeit war verflogen. Ihre Un⸗ 
befangenbeit war fort. Dachten alle ſo über ſie und ihre 
Stellung wie dieſer dicke, ſchmunzelnde Mann? 

So trat ſie auch ſcheu Lothar gegeniber, ber ſie ſuchte. 
„Amilfieren Ste ſich gut?“ fragte er. Sie bejahte kühler, als 
ſie ekgentlich wollte. Lothar ſah ſie verbutzt an; bann fragte 
er vorſichtig: „Waren Sie in den letzten Tagen im Fran⸗ 
ziskanermuſeum?“ 

Fräulein errötete und ſab beiſeite. Sie zögerte mit der 
Antwort. Drüben ſprach van Steen mit Thea und Hermann. 
Alle ſahen berüber und lachten. Lachten ſie über ſie? Das 
Feſt, auf das ſie ſich ſo gefreut hatte, verlor allen Glanz und 
auch allen Zuſammenhang. Sie empfand nicht mehr das 
Ganze, ſir ſab jetzt nur die Einzelbetten. Und die waren 
lächerlich oder beleidigend. Sie täuſchte ſich nun nicht mehr 
darſtber. Lothar wartete noch immer auf Untwort. „Nein“, 
ſagte ſie plötzlich laut und ſchark. Und ſie erſchrak faſt Über 
ihte eigene Stimme. 

Er zbgerte einen Augenblick: bann fragte er: „Warum?“ 
Und als ſie mit Tränen in den Angen noch zögerte, fuhr 
er ſort: „Sie baben mich boch nicht mißverſtanden? Um 
Himmels willen!“ 

Seine Stimme klang ſo warm und berzlich, daß ſie ihn 
anſchanen mußte. Seine Augen blickten ſie erſchreckt an. 

ein,“ ſagte ſie plötlich und gab ihbm die Hand, ihn groß 
Kend. 

rechtsum 

    

Franzius kam dazwiſchen und holte ihren 

  

Schwager. 
Drüben küßte Gerda die Braut. „Na, wie fühlſt du dich 

denn?“ 
„Koloßal,“ ſagte Thea und warf lachend ein Bonbon zum 

Referendar binüber, der es geſchickt auffing und ſich mit 
einer Verbengung bedankte. 

Par dem Tanz gab es noch eine Auſſührung. Die jun⸗ 
gen Damen batten es ſich nicht nehmen laſſen. Sie verließen 
den Saal, um ſich zu koſtümieren. 

  
„Ich fürchte, es wird nicht mehr viel damit werden,“ 

meinte Konſul Steputat, „die Stimmung iſt ſchon ein bißchen 
heftig. Na, verlieren werden wir wobl nichts.“ 

Im Nebenſaal waren Stuhlreihen aufgeſtellt und man 
ſetzte ſich, auf die improviſtierte, verhangeneBühne blickend zu 
deren Seiten Oleanderbäume in grünen Kübeln ſtanden. 
Der junge Belau, der ſich ſeit dem Deſſert wieder eingefun⸗ 
den hatte — er ſah grünlichgelb im Geſicht aus —, ftel von 
ſeinem Stuhl. „Laſſen Sie ihn nur liegen! Er liegt da ganz 
gut,“ rief Herr van Steen — Kohlenkaufmann van Steen 
aus der Roepergaſſe — feinem Nachbarn zu, der ihn auf⸗ 
beben wollte. Doktor Penner, der Literaturlehrer, runzelte 
die Stlru. Er hatte die beäaleitenden Verſe bes lebenden 
Bildes ſelbſt gemacht. 

Da ertönte binter dem Vorhans eine getragene Melodie. 
Zwei, drei, endlich ſechs weibliche Stimmen ſangen einen 
Text dazu. Dann ging der Vorhang auseinander, und man 
erblickte ſechs weibliche Geſtalten, die in verſchiedenfarbigen 
Gewändern und entſprechenden Blumen im Haar an der 
Erde lagerten. Jede ſtellte deutlich, ſehr deutlich eine Blume 
bar. In der Mitte ſtand Meta Raminskt, kerzengerabe wie 
ein Wachtſoldat, mit einem golbbronzierten Füllhorn. Wahr⸗ 
ſcheinlich als Blumenfee. Enblich deklamierte ſie. Doktor 
Penner nickte ihr aufmunternd zu. 

Es gab beträchtliche Stockungen, aber am Ende wurde viel 
Beiſall geklatſcht und Görke, der längſt wleder Haltung be⸗ 
kommen hatte, dankte in kurzer Rede für dieſe ſinnige Huldi⸗ 
gung der Jugend an die Jugend. 

„Wie gefällt es dir, Onkeld“ 
Der Oberlehrer ſah Hermann ernſt an. „Es iſt alles 

Pins harmoniſch. Du weißt: Viele Minus machen etn 
lus. 
Meta Raminski ging an ihnen vorüber. Es gab jedes⸗ 

mal einen Kuack, mie bei einer zerbrochenen Gelenkpuppe, 
wenn ſie einen Schritt machte. 

Hermann lachte. Seine Augen blitzten. „Halie mich nur 

feſt, daß ich mich in meine Tiſchdame nicht verliebe.“ 
„Es wäre ganz gut für dich. Sle würde dich prügeln.“ 
„Meinſt du, daß es was nutzt?“ 
Der Oberlehrer lachte. „Ich maße mir in Erztiehungs⸗ 

fragen kein Urteil an. Ich bin auch am Ende nicht dienſt⸗ 

  

  lich hier.“ 
Gorkſetzung folgt.)



    Danziger Nachrichten. 
* Der Kartoffelverkauf des Sewats. 

Pan ſchreibe untk: Die Uukundigung bes Senats, baß 
64 Zg Preiſe von 150 Mk. ben Zeutner verkauft, 

ves worden, obwohl bieſer Preis mehr 
o mal höher in, als der vor dem Kriege. Aber andere 

Laßmen Percith Sucherpreiſe, die mehr als 100 Mat ſo hoch 
„,, SSte groß brückend die Not an Kartoffeln, dieſes 

Ubenabrungbmttieis iſt, geht auch baraus her⸗ 
Andrang zu ben ſtäbtiſchen Verkaufsſtellen ein 

Stunbenlaug müſſen die Frauen und Linder 
Le berunkommen. Eine Fran in Lanafuhr ſtand 
uub bamm in Vortſetzung von 2 bis 5 Uhr, ebe 

—— 20 Pfund Karloffeln für 30 Mark kauſen 
auche nehmen ſich Schemel mit, da ſie ſo lange 

ſtehen vermögen. Wer nicht in der Lase iſt, einige 
Etunben —— Arbektsgeit zu opfern und weſſen Geſundheit 
dab nicht „der muß auf dieſe „billigen“ Kartoffeln ver⸗ 
üichten. Meiſt innb er dann ⸗überhaupt auf diefes not⸗ 
wenbiaſte Rabrungamtttel verzichten, ba er beim beſten 
MWillen nicht in Ler Vage iſt, den 100fachen Preis zu zahien. 

Die Nartoffein hat ber Senat ſeit März eingekauft und 
zwar aus Pommerellen und zu einem Preiſe, der erheblich 
ööher iſt, als 150 Mark. Der Zuſchuß erſolgt aus der Steuer⸗ 
kaſſe und zwar von den 10 Millionen Mark, die für dieſen 
gweck bieſen v. wurden. Die Anlteferung erfolgt fortgeſetzt. 
Durch dieſen Verkauf zpill der Senat den ganz übermäßigen 
pPrels ſeuken, was zum Teil auch gelungen iſt. (Man hätte 
nur früher damit anfangen ſollen, um den allgemeinen Ver⸗ 
Lauſspreis erſt nicht ſo hoch kommen zu laſſen. Die Reb.) 
Es wat auch die Meinung verbreitet, daß Hänbler die ver⸗ 
bllligten Kartoffeln ankauſen und dann zum boppelten 
Preiſe abneben. Dieſe Meinung entſpricht nicht den Tat⸗ 
ſachen und wird baher entſtanben ſein, daß in Langfuhr an 
einen Hündler ein Waggon Kartoffeln abgegeben wurde, 
aber mit ber Aufgabe, dielen Waggon mit 150 Mark ben 
Zentner abzugeben. Er ſollte dieſen Preis auch in dem 
Vokal anſchlagen. 

Der Berkauf der Lartoffeln geſchieht im allgemeinen an 
jeden Anweſenden, nicht nach der Größe der Familie. Das 
ilt zwar nicht gand gerecht, aber einfach. Wenn ſich eine 
Gamilie jeden Tag ſtundenlang anſtellt, dann kann ſie ſo 
viel Kartoffeln einkauſen, wie ſie Luſt hat, während andere 
ibren Bebarf nicht befriedigen können. Ein großes Kar⸗ 
toffelanſtehgeſchäft iſt jedoch nicht zu machen. Dieſe Anſteh⸗ 
kartoffeln werden burch ben Zeitverluſt immer teuer. Die 
Kartoffeln werben hier geharft und ſind gut. Es wäre zu 
wünſchen, daß dieſes Kartoffelgeſchäft bis zur Ernte fort⸗ 
geſetzt werbe. 

  

  

Die Auszahlung der Renten. Für den Monat Mai er⸗ 
lolgt die Auszahlung der MilitärVerſorgungsgebithrniſſe 
am 28. und W. April, die Auszahlung der Invaliden⸗, Un⸗ 
fall⸗, Waiſen⸗uſw. Renten am 1. und 2. Mai beim Poſtamt 1 
in ber Packkammer, Eingang von der Hundegaſſe, Hoftor 
neben Portal 7 für den Beſtellbezirk des Poſtamts Danzig, 
und zwar in der Zeit von 8 Uhr vorm. bis 5 Uhr nachm. in 
der in den Aushängen bekanntgegebenen Eintellung. In der 
Zeit vom 3.—6. jeden Monats kommen lauſende Zahlungen 
nicht zur Auszahlung, einmalige und erſtmalige Zahlungen 
werden auch in dieſer Zeit geleiſtet. Die Rentenſtelle felbſt 
befindet ſich im Poſtſcheckamt (Winterplatz). 

Volkswirtſchaftliche Vorleſungen in der Techniſchen 
Hochſchule. Für das Sommerſemeſter ſind holgende hhr⸗ 
leſungen angekündigt: Staatsbürgerkunde von Profeſſor 
Haſenkamp, Dienstag 9—10 im Hörſaal 80. Beginn: 2. Mat. 
Dieſe Borleſung iſt als Einführung in die Staats⸗ und 
Wirtſchaftslehre gebacht. Jerner lieſt Profeſſor Haſenkamp 
über Gewerbe⸗ und Soztalpolitit, Donnerstag 5—7 ebenfalls 
im Hörſgal 80. Begiun: 2. April. Die Fjolierende Theorie 
wirtſchaftlicher Begriffe, Freitag 7—8 im Saal 91 wird vom 

    

Wäiwvatböteuten Semple vorgetracen i. 
0 — Mahrbeiten I1 e Mütelſch 

üer am 28. Apeil. Ple zweite Bor; 

latntee L0 bie iteeſſoen Vrundi WEüalle oriſchen 
ſaut 10.· Veleuchten und beginnt am i. é kar 

Der Dar kafleuſchein zu 1 Mark vom 1. Mürs, 1000 
3 aus Zweckr beſtee tsgründen andere Farben exhalten. 

iuf der Borderſeite erſcheint der Textüruck in lehbaftem 
Rot und der Schutzbruck bläulich,roſa; der Kontrolltemdel 
im Uinken Feld und die Nummer ſinb in brauner Farde ge⸗ 
druckt. Auf der Rücckfette iſt der qus kleinen Wertziſfsrn 

ſammengeſetzte und bis zum Beſchnitt reichende ö 
ruck jetztt bläulich⸗rofa ausgefüort. Der Uuterbruck bleibt 

wie bibher graubraun und der Nuſbruck rotbraun. ů 
werPelfe s Diepftahl und Hehlerel. Vor der Stral⸗ 

kammer. hatie ſich der Tapezterertehrling Georg Wrobel 
wegen 27 ſchwerer und einenß verſuchten Diebſtahls zu ver⸗ 
anfworten, Ihm zur Seite ſtanden feine Hehler, der Händ,⸗ 
ler Auguſt Sonntag, die Kellnerfrau Eliſabetb Dults, der 
Candlun eehtrferin etet idin panger Sienf Arbeiter 
Und eine Vertüuferin. Wröbel iſt ein tunger Meuſch und be⸗ 
gann ſeine Einbrüche mit 18 Jahren, Er ſtabl Habei alles 
was er erlangen konnte: Kleiber, Betten, Wäſche, Wert⸗ 
ſachen, Wurben ſchen, Geld, Lebensmittel. Die Geeade. 
Sachen wurden insbeſondere an die Frau 1 1 den Made⸗ 
mann und Sonntag gewerbsmüßig verkauft. Auch die übri⸗ 
fitn, Hehler waren Abnehmer, die Verkäuferin, Mrbe eine 
tilberne Handtaſche als 12.0 enl an, Es waren Werte gegen 
zufammen 400., Mark bie Lele. wurden, darunter 
170000 Mark Geld auf elner Sielle. Bis auf zwei Välle iſt 
er geltäündig. Wrobel iſt mit 9 Monaten vorbeſtraft und gab 
au, doß er von den Hehlern zum Diebſtahl veranlaßt worden 
wäre. Das Gericht kam zu folgenden Urteilen: Wrobel 
Geſan Diebſtahls in 25 Fällen und eines Verſuchs 7 gleref, 
Gelängnis, die übrigen wegen gewerbsmäßiger Hehlerei, 

Mademann und Sonntag zu je 2 Jahren Zucht⸗ rau 
ehleret zu 

ultz, 
Pag dte borigen Angeklagten wegen eigfacher 

bis 4 Monaten Gefängnis. 

  

Das Verhalten der Woldbeſucher. 
„Der Wald iſt eines ber wichtigſten Wertobjekte der All⸗ 

gemeinheit.“ Mit dieſer Einleitung hat der Verein der 
Staatsſörſter einen Aufruf an die Walbbeſucher ergehen 
laſſen, der zur Unterſtützung der Beſtrebungen auf Scho⸗ 
nung und Erhaltung des Waldes auffordert. In dieſem 
Aufruf heißt es: 

Eine große Anzahl Waldbrände werbden durch Un⸗ 
achtſamkeit und Leichtſinn hervorgerufen. Tauſeunde von 
Hektaren wertvoller Waldſläche fallen ihnen alljährlich zum 
Opfer, Achtlos weggeworfene Streichhölzer, Zigarretten⸗ 
oder Zigarrenreſte ſind zum größten Teil die Urſachen ber 
Brände. Wenn außerdem Wanbderpögel offene Feuer 
im Walde anzünden und dadurch Waldbrände verurſachen, 

ſo iſt dies ſträflicher Mißbrauch mit dem Nattonaleigentum 
des Volkes. Gewiß wird niemand der wandernden Jugend 
die Freude an den Schönheiten der Natur verkümmern 
wollen, verlangen kann jedoch die Allgemeinheit, baß ſie ihre 
Mahlzetten außerhalb des Waldes berettet! Zudem iſt 
Rauchen und Feueranzünden währenb des Frühlabrs und 
Sommers geſetzlich verboten unb wird beſtraft Bei dieſer 
Gelegenheit ſet auch darauf hingewieſen, daß bet Wald⸗ 
bränden jeder zur Hilfeleiſtung beim Löſchen geſetzlich ver⸗ 
pflichtet iſt. 

Auch jeder andere Beſucher ober Nutznießer des Waldes 
kann zu ſeinem Schutze beitragen. Es ſollte geuligen, ſich an 
ſeiner Schönheit zu erfreuen, nicht notwendig iſt aber, ge⸗ 
dankenlos Zweige oder Blätter der Bäume ab⸗ 
zuſchneiden oder abzureißzen. Geſchieht es trotz⸗ 
dem, ſo wird der Baum ſeiner wichtigſten Nahrungsquellen 
beraubt, denn er kann nicht leben ohne Nadeln oder Blätter. 
Jede Verminderung dieſer zum Wachstum notwendigen 
Baumteile hat Verluſt an Holzzuwachs im Geſolge und viele 
Wenige machen auch hier ein Viel, Ferner iſt überflüſſig, 
Namen und ſymboliſche Zeichen in die Rinde der Bäume zu 

Ctßveden und die bapurch zu veiſthanßeln, Die ſeinen Bat⸗ 

„möomähen des Graſes in bleſen, 
güunungen iſt ebenfaus ſchüdlich. O 

  

zellen werden zerſchnitten und daſ Anſtetaen des 
faftes wird geſtort. 2 
Das Vetreten der Forſtkultnren, unerlaubtes 

genuc werben zarte 
Junge Pflanzen achtlos niebergetreten, klimmern ober ſter⸗ 
ben gänzlich ab und müſſen unter großen Geldopfern mühe⸗ 
voll erfetzt werden. Iſt die Anpflanzung ſchon älter, ſo ſtbht 
bie Nachpflanzung auf Schwierigkeiten und nicht⸗ſelten triit⸗ 
Rückgaug des Bodens etn. Der künjtige Walöbeſtand wird 
lücktg und bte einzeln ſtehenden Bäume entwickeln ſich zu 
Uiutzholzarmen Sperrwüchſen. Gleiches oilt fur die aus Un⸗ 
vorfichtigkett abgemähten oder durch Seuſe und Sichel ver ⸗ 
letzten Pflanzen. ů 
Bei Gewinn von Leſehbolz verfahre man vor⸗ 

ſichtig. Das Abbrechen der Aeſte mit Haten verurſacht Be⸗ 
ſchädigungen des Stammes, die Zuwachsverluſte und Faul⸗ 
ſtellen im Gefolge baben. Wo Holz zur Selbſtwerbung ab⸗ 
gegeben wird, begnlige wan ſich mit den von den Forſt⸗ 
beamten angegebenen Stämmen, Wahlloſes Abbhauen an⸗ 
derer Stämme verurſacht Beſtanbesllcken, Schinälerung des 
Ertrages, Rückgang des Vodens. Deck⸗ und Schmuckreiſig 
darf nicht an den Rändern des Waldes gewonnen werd⸗n, 

geſchieht es dennoch, ſo wird der unentbehrliche Windmantel 
zerſtört, Aus hager ung des Bodens, Windwurf unb Stamm⸗ 
bruch ſind die unausbleiblichen Folgen. Man bebenke auch 
ferner, daß alle Beſchabinnannen der Bäume Brutſtätten. ſind 
fur ſchübliche Inſekten und Pilze, die beide dem Walde olt 
unermetlichen Schaben zufügen. 

Neder) Beſucher des Waldes batte ſich ſtets vor Augen, 
daß alle Beſchadigungen zuſammengerechnet Millionenwerte 
ovömachen, die zunächſt zwar Staat oder Beſitz, in Wirklich⸗ 
keit jedoch die Gelamtheit des Volkes belaſten. 

Ueberhaupt ſollte mehr Verſtäudnttz für die Wichtigkeit 
des Waldes gezeigt werden, denn er iſt eines der wenigen 
Güter, welche das beutſche Volk noch beſttzt. Nicht Eng⸗ 
herzigkeit und Verſtänduisloſinteit für das Empfinben der 
Allgemeinheit iſt es, was den Anordnungen der Vorſt⸗ 
beamten innewohnt, ſondern allein die Sorge um das Wohl. 
des Waldes, beſfen pflegliche Behandiung der Geſamtheit 
des Volkes zuante kommt! Und barum, deutſches Volk: 
Suenet, den Wald, denn er iſt des Wohlſtanbes ſichere 

nene 

  

Fälſchung von Lohnblichern. Vor dem gemeinſamen 
Schöffengericht hatten ſich der fruhere Oberleutnant Kauf⸗ 
mann Ernſt Krauſe, der Kanfmann Bruno Penk und der 
Kontorbote Hermann K. in Danzig wegen Urtunden⸗ 
fälſchung, Unterſchlagung, Betruges und Hehleret zu ver⸗ 
antworten. Die Angeklagten waren bei einer Danziger 
Firma angeſtellt und Krauſe hatte die Lohuliſten zu führen. 
Er fälſchte ſte, indem er höhere Beträge etntrug, als tat⸗ 
ſächlich gezahlt wurden. Den Mehrbetraßs behtelt Krauſe für 
ſich. Penk und K. wurden Mttwiſſer und deshalb erhielten 
ſie wöchentliche Zahlungen, Penk 100 bis 500 Mark, K. 50 bis 
200 Mark. Krauſe gißt an, daß er bei der Lohnzahlung ein⸗ 
mal 200 Mark übrig bebielt und die Summe für ſich behtelt. 
Das habe ihn auf den Gedanken gebracht, nun dem Schickſal 
zu helfen. Sein Monatsgehalt von 500 Mart 
habe nicht ausgereicht. Penk und K. ſeien dann entlaſſen 
worden und ſie glaubten, datß dies auf Veranlaſſung des 
Krauſe geſchehen war. Ste verlangten weiter ihre Zah⸗ 
lungen, So konnte Kraufe die weiteren Unterſchlagungen 
auch nicht aufgeben. Der Staatsanwalt beantragte gegen 
Krauſe 1 Monat Gefängnis, gegen Penk 6 Monate und 
gegen K. 2 Wochen Gefängnis. Das Gericht verurteilte 
ſtraufe wegen Betruges und Unterſchlagung zu 6 Monaten 
Gefängnis, Penk wegen Heblerei zu 4 Monaten Geſängnis 
und ſprach K. wegen Hehlerei frei. Er hatte angegeven, daß 
er glaubte, Krauſe ſet vermögend und unterſtütze ihn aus 
feinem eigenen Vermögen. 

  

  

Freie Volksbühne. 
„Bibervelz“. 

Von Dr. Karl Eugen Müller mit kenntnisréichen und 
ſchlicht⸗inſtruktiv gebotenen Ausführungen über Nam und 
Art des Dichters eingeleitet, führte die „Freie Volksbühne“ 
am Sonnabend Gerhart Hauptmanns „Biberpelz“ 
auf, bie „Kymödie der ſtreberhaften Dummheit“, wie ſie Paul 
Schlenther, der Freund Hauptmanns, genannt hat. Heute 
jaſt dreißigſäbrig iſt das Stück ein Wein, der immer beſſer 
ſchmeckt, je älter er wird. Zwei Stuben ſieht man: eine Höhle 
des Diebſtahls und eine der Dummheit. Wor der einen ſteht 
als wachthabender Erzengel die Gertſſenheit einer Dorf⸗ 
waſchfrau, vor ber anderen die „hohe“ Obrigkeit.) Beide 
geben Proben ihrer Leiſtungsfähigkeit. Dte Geriſſenheit iſt 
aber nur noch zu übertreffen durch die Dummheit. Das alles 
zeigt keine Spur von Theater. Alles iſt Leben. Echteſtes, 
erdrüchiges Leben. Hier wird geredet, gegeſſen, gelogen, ge⸗ 
koblen, daß es — eine Freude iſt. Das iſt der Dichter Ger⸗ 
bart Hauptmann, der neben die Lichter ſeiner Vuſtigteit auch 
die Schatten ſtellt, daß der Blick über das ſcheinbar Heitere 
immer noch hinabgleitet in den tragiſchen Untergrund des 
Geſchehens. Und ſo groß das innere (manchmal auch äußere) 
Gaudium wird, bleibt immer noch Platz für bas Mitleid. 
Darum iſt diefer „Biberpelz“ eine klaſſiſche Komödte, weil 
ſie das ſchroffe Gegenſtück zur Tragödie iſt: in beiden geht 
es ſchließlich um den Tod, bleibt alſo der ernſte Unterton 
krei: bier wird totgeſchlagen, dort totgelächelt; hier mit 
Feuer, Schuß, Schwerk und Gift, dort mit dem Lächeln und 
Lachen harten Hohnes und Spottes. Der „Biberpelz“ iſt ein 
Uuſtakt. Erſt der zu Unrecht abſeitsſtebende „Rote Hahn“ 
bringt Entwickelung und Schluß. 

Hermann Merz, der das Armelentemilieu über⸗ 
raſchend echt bot, ließ den eigentlichen Biberpelz⸗Humor ver⸗ 
miſſen und kam über den Ton eines realiſtiſchen Dramas 
mit erbeiternden Momenten nicht hinaus. FPweder ans 
Hers noch ans Zwerchfell. War weder ſtill⸗ßeluſtigend noch 
intiriſch⸗charfſchrieidig. Bielleicht hatte er (ganz richtig) 
— ů‚ 

  
   

   

  

Angſt vor der „Poſfe“. Vielleicht zu wenig Zett zum Setzen 
der inneren Lichter: wolkig mit Sonnenſchein, oder beſſer: 
Sonnenſchein mit leichter Bewölkung. öů‚ 

Somit kam ſtatt des dauernden Schmunzelns hier und da 
ein heller Lacher zum Ausdruck. Doch ber ging von den Dar⸗ 
ſtellern aus. Hier war Arthur Armand als Wehrhahn 
ein ganz prachtvoll verblödeter Aſſeſſor auf der rettenden 
Scholle des Amtsvorſtands. Laut ſchnautzend. Wie im Sattel 
vor der Schwaͤdron Dragoner oder Landarbetiter. Dämlich 
und königstreu. Eine wahrhafte Stütze des Monarchismus. 

Jenny v. Weber l(ldie Mutteraute und Mutterleid geben 
kann, daß es einem heiß in die Augen ſteigt — iſt im Humor 
immer wohlfeil und zu wenig unaufdringlich. Ihre Wolffin, 
reichlich verſchleppt, war noch immer voll lebendiger und 
lebensechter Züge, aber ſtatt an ihre Rolle zu denken, dachte 
ſie an die Zuſchauer, denen ſie die einzelnen Pointen aus den 
Gefügen herausſchnitt und als Sondergabelbiſſen darreichte. 

Ganz feſt im Erdreich Hauptmanns ſtanden Carl Klie⸗ 
wer lein Meiſter der Maskel) als Julius Wolf und Heinz 
Brede als Schiffer Wulkow. Wie jener durch die Stube 
geht, ächzend vor halbverbrauchter Urkraft, und jener beim 
Amtsvorſteher ſitzt, laüend wie ein Teerfaß, ſtiernackig aus 
verſoffenen Aeuglein und mit unſicherem Gewiſſen zum 
ichtein v. Wehrhahn emporzwinkert: das iſt vollſaftige Wirk⸗ 
lichkeit. ů 

Auf autem Wege dahin waren Neuerts Sveichellecker 
Motes und ſeine „biedere“ Hälfte Johanna Proft⸗Gal⸗ 
leiske; gute und theaterarme Töne gab im erſten Akt auch 
Erich Sterneck, um dann ſpäter ebenſo wie Fritz Blum⸗ 
hoffs Amtsſchreiber immer mehr mit dem Ztrkus zu lieb⸗ 
äugeln. Als vielvesſprechende Konfirmandin Abelheid war 
Erika Fels von amilſanter Grünſchnäbeligkeit; was ſich 
aber aus dieſer kleinen Rolle machen läßt, ſollte ſie einmal 
von Elſe Eckersberg lernen. Guſtav Nord nahm ſeinem 
Rentier Krüͤger durch ein ſtändiges Tänzeln am Ort und 
vergrijfe Töne alle Glaubhaftigkeit, und der Anfänger Kurt 
Prenzloff iſt einſtweilen noch fehl am Ort.   Willibald Omankowskl.   

„Der Barbier von Sevilla“. 
Mit dieſer Oper vermittelte bie Freie Volksbuhne tören 

Mitgliedern die erſte Opern⸗Aufführung unb dieſer Auftakt 
war durchaus erfreulich. Vor der Aufführung gab Muſik⸗ 
ſchriftſteller Hugo Socnik in einem einleitenden Vortrage 
ein Bild vom Leben und Wirken Roſſint's. In klar um⸗ 
riſſener Form zeichnete er den Werdegang dieſes Kompo⸗ 
niſten in zeitlicher Entwicklung, unter feiner Betonung 
jener Eigentümlichketten, welche als Spiegel ſeiner Zeit auf⸗ 
zufaſſen ſind. Vom Muſiker ging der Vortragende zur Per⸗ 
fnlichkeit Roſſini's über und ſchloß ſeine Ausführungen mit 
einem Vergleich jener nachrevolutionären Epoche mit der 
heutigen. Wie eine Einladung erſchten da das Wort, daß 
wir heute mehr denn je berechtigt ſind, uns an der ſchalk⸗ 
haft⸗lebensfrohen Muſikdichtung des „Barbier von Sevilla“ 
zu erfreuen, da wir ja heute frei ſind von. dem beengenden 
Gefühl, unſere deutſche Muſik in ihrer Entwicklung auf dem 
Gebiet der Oper beeinflußt, gehemmt oder gar unbegonnen 
ztt ſehen, wie es damals der Fall war. 

Die Aufführung felbſt, die an dieſer Stelle ſchon ein⸗ 
gehende Würdigung fand, war wieder ein Stück erfolgreicher 
Arbeit unſeres Enſembles. Vor allem erfreute Ernſt 
Claus durch darſtelleriſch friſchen Humor bei lobenswerter 
Durchführung des recht ſchwierigen geſanglichen Tetles; 
doch auch die übrigen Mitwirkenden ſamt dem Orcheſter und 
ſeinem umſichtigen Führer waren alle auf beſtem Platze. 
Nur für Fredy Buſch ſang diesmal Hermann Frieden⸗ 
reich den Almaviva. Warum das? Obwohl Friedenreich 
mit der Behandlung dieſer Rolle zeigte, datz er einen erheb⸗ 
lichen Schritt voran gekommen iſt, — die Stimme klang oft 
recht friſch und leuchtend — ſo iſt er ihr doch noch nicht ge⸗ 
wachſen. Es blieb ein Verſuch, der bei dem Mangel an 
ſicherer Tongebung, ausreichender Stimmkraſt und ſcharfer 
Charakteriſierung nur zu ſchwachem Gelingen führte. ů 

Das vollbeſetzte Haus hatte trotzdem allen Grund, den 
beteiligten Kräſten ſeinen Dank durch reichen Beifall zu 
bekunden. B. 

eſchäbtauns ihrer Um⸗ 
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„Sberterertght L. mäpicungte erfon- K 
Prele] unter Wegeben Vehmpuücen 

inbenteitsehbmersaßf miuß 
iugendlichen Perſourn dürſen das . VLebenstahr naß gich 

posiendit baben;: die Sttubeſteutſer ür Atmt Eudrt⸗ 
ütung muß ⸗10 Tariſtilomefer Se Ses⸗ 
Riſt 70 Tariltilemeler, Wit Zeitiauer ker Anoflägm 

üAt unbelchränkt, die Etmüßigana wird für 00 . 5 

üübri: öte Eitentzahn kann für eine Tage die Ermi 

Lung verfgarn oder bie Tellnebmer auß Peſttmmts Büce per⸗ 

Welfen: bir Ermüßligung it von dem Verein bei iur Ub⸗ 

gangspation ſchriſtlich unter Anaabe de⸗ Retſetagel unb 

eles und ber Telinebmerzohl 7 Tage, bet 2%0 oder mabr 

eilnehmern 6 Tate vorber zu beantraaen. Wird eie Er, 

müßtbung mich für die Rückreiſe beanfprucht, jo iſt dies weit 

anbupeben. 
200 dem Untrage iſt vorzulegen eine Beicheinaune des 

Keiters bartäber, wiepier ingendliche Perlonen dem Aus⸗ 

ſlng teilnehmen. Verelne im Weblet der Frelen Stabt Dau⸗ 

Fig, die in bie Liſte ber zur Vahrpretzermüäßiaung berechtia⸗ 

zeu Vereine aufgenommen zu werden wünſchen, müſſen bies 

beim Senst, Abielluns Sportfachen, Lalerne Wieben, 

Flügel E, Kimmer 7/, beantrasen. 

            

Der CFanshaltüplam für 1921 des Woblfahrtsweſens 
bes Freiſtgats. 

erſorbert ewen Zuſchuß von kiber 81 Millionen Mark. Die 

einzelnen Aubgadepoſten ſind: Unterſtützungen und Buſchiiſſe 

on Wohltütinkeltsanftalten 170 000 Wark; Bethilſen au Krie⸗ 

ger bis 1870/½1 154 000 Mark; Erſtattungen auf die von ben 

Gemeinben zu zahlenden Erwerbslyſenunterſtützungen 

v Mkll. Mark; Gauptfürſorgeſtelle fur Kriegsbeſchädiate und 

Ointerbiiebene d Mill. Mart, Erſtattung der von den Ge⸗ 

meinden zu zahlenden Kriegerſamillenunterſtittzungen 00000 

Mark; Rotſtandsmaßnadmen für Soßdlalrentner öb Mill. Mk. 

Koſten der Wohlfauiptbfürſorge des Landarmenverbandes 

9805 0/0 Mark; Koſten ber Fuürſorgeerziehuing letwa 140 
Söaltige) 667 300 Mark; für einmalist Ausgaben ſind über 

5 Ml', Mark elngeſetzt. Die den Gemeinden zurück⸗ 

zuzahleute Eumme für die Erwerbsloſenfürſorge iſt gegen 

daß Jahr 19320 um 810 000 Mark zurücknegangen. 
—— 

Olira. Nachbem das vprivate Lyozenm in Ollva in den Be⸗ 

ſitz der Gemeinde Oliva übergegangen iſt, iſt dasſelbe burch 

Berfügung des Senats als öffentliche höhere Lehranſtalt an⸗ 

erkaunt. 
Iwaltden,, Alters, Waiſenrenten⸗ 

unterſfütungen werden nezablt für Buchſtaben A—K 

Mittwoch, den 20. April b. JS. von 8 Uhr, für Vuchſtaben 

L-3 Donnersiag, den 27. April d. JS. non8 Ubr an. 

ſerelh Dauziger Höhe. Ein Kreistas iſt zu Sonn⸗ 

abenb, den 10. Mal, anberaumt worden. Auf der Tahezord⸗ 

nun ſteht u. a. Wahl von zwel Vertrauensmännern und von 

zwei Stellvertretern für den Kreis Danziger vöhe in den 

Ausſchuß das Amtsgerichtshezirts Danzig zur Ans⸗ 

wahbl der Schoffen und Geſchworenen für das 

1027; Erlaß einer nruen Ordnung für die Erxbebung 

eintk Zuichlages zur Zuwachsſteuer im Lreiſe Danziger 

Höbe; Feſtſtellung des Kreiäbausbaltsauſchlages für das 

Rechnungsſahr 1922; Feſtſtellung und Entlaſtung der 

Jabresrechnung der Ueberlandzentrale Straſchin⸗Nrang⸗ 

ſchin; Heſtſtelluno und Entlaſtung der Jahresrechnung über 

die Verwaltung des Kreißſicchenhaules der Wiedemanuſchen 

Stiftung du Prauſt für bas Rechnungsjahr 1921; Gewährung 

einer Kreisbethilfe an die Gemeinde Ohra in Sachen be⸗ 

treffend die Auseinanderſetzung mit der Stadtgemeinde 

Danzig wegen Einfübrung elektriſcher Straßenbeleuchtung; 

Antrag des Kreistagsabgrordneten Mazurows ki⸗Vamenſtein 

auf Gewährung eirer Beihilfe von 300 O0o0 Mark 

für die minberbemittelte Bepölkerung der 

Landsemeinden: Antrag der Erwerbslofen 

der Gemelude Prauſt auf anderweite Zuſammen⸗ 

jetzung bek Erwerbsloſenfürſorgeausſchuſies. 

Schhnhorſt. Der Rentier und Schölfe Peter Schuls zu 

Schünhorſt iſt zum Standesbeamten für den Standesamts⸗ 

bezirk Neutirch im Kreiſe Gr.Werder und zum ſtellvertreten⸗ 

den Standesbeamten für denſelben Standesamtsbezirk der 

Hofbeſther Cornelius Euß in Schönhorit ernannt worden. 

Aus dem Oſten. 
Martenwerder. Großsfeuer entſtand auf dem Geböft 

des Beſitzers Franz Wollenmeber in Ellerwalde, das bei dem 

Rarken Sturm ſo ſchnell um ſich griff, daß der Betroffene nu⸗ 

das nückte Leben retten konnte. Verbrannt ſind Bohnhaus, 

und Stall, jowie ſämtlich⸗s toir und lebende Inventar. 

  

Seolv. Die letzten Borte. Der zum Tode ver⸗ 

urteilte Walter Horn ſagte aum Schluß der Verhandtung 
folgendes: „Wenn Sie mich aus dem Leben beiördern wollen, 

  

mir iſt es gleich. Ich babe am Leben keine Freude gehabt. 

Ich bin bereit. Wer ſeine guten Eltern gehabt hat, weiß 

das nicht, wie es tut, wenn man arm ilt. Ich habe den Tod 

des Oberlandjägers nicht gewollt, aber ich bin bereit, mein 

Leben für ſeines zu geben. Ich bitte, mich zu erſchießen. Das 

3ſt ehrenvoller. Sonſt habe ich nichis zu ſagen.“ 

Köslin. Wie die Bauern ihr Geld verwen⸗ 

den. Die Gemeindejagd in Altbels bei Ksslin, die im vori⸗ 

geu Jahre uur 1000 Mark koſtete, iſt in dieſem Jabre für 

38 (00 Mark an den Banern Pergande verpathtet worden. 

Antßerdem iſt das Jagdgebiet noch wejentlich verkleinert 

worden. — Mian ſieht, wie die Landwirtſchaft „Not“ leidet, 

desbalb ſoll die Getreideumlage auch noch fallen, damit das 

wenige Getreide ebenjalls zu Wucherpreiſen abgegeben wer⸗ 

den kann. 

Starſen (Fomm.). Ertrunken. Von Peterkau wollten 
ſechs Mann am zweiten Oſterfeiertag in einem Kahne nach 

Schweſſin, wo die Schützenvereine ein Vergnügen feierten. 

Auf dem Döperlee aber ſauote ſich der Kahn voll Waſſer und 
die ſechs Mann wurden ins Waſſer geſtürzt. Drei Mann 

retteten ſich durch Schwimmen, während die anderen drei 

E*La Sns. 

10 Verionen befrsgrn, hieig 

  

mabn Meſer OnpePeter 9ö, ba eß g⸗ ahme ‚ ü — 5 
ahihekhren. wäbrens Ic Anlund etn 
die Vreiſe unertrüallch nv. — 

ESinsbrack in sein 
gaſchAft. Wabrent der Veier I M äin dabß 
geſchäft Per Schwettern Ware/ nskt ein ſchwerer 
blabſtahl verüdt worben. ie Diebe erbonieten 189 000 Mar 
bares Weld und eine Menge Woldfachen Ver, Gefamtwert 
der ceſtoblenen Gachen belluft ſich arrf 88 75 Witltonen Murk, 

Ouſterbarg, Behrafte Sittlickheiteperbrecher. 
Ver Melker Witdelmt Sablewyn aus Gitelales, ber ir 
Augußt v, J, eine Gutsſchmtedefrau und im Sepiemoer elne 
20 jäbriae Beſtbestochter überfallen und hatte, 
würde zn 15 Fahren Zuchtbaus verurteill, 

Gewerlſchaftliches. 
Der Dentſche Polterbunb MRielt vom 15, bis 18, April in 

Halle ſeinen 10. Bundeslaa ab. Nach dem auf der jetzigen 
Tagung angenommenen Gatzungsentwurf bat er den Bweck 
„durch Zuſammenfaſſung aller Pollere, Werkführer, Schacht⸗ 
melſter und Bauanfſeher, welche uu Hochbau⸗, Tiefbau⸗, 
Straßenbau⸗ und Steinmetzbetriebe, ſowle auf Bechen, 
Hütten und Fabriten im Oſenbau ober ſouſtigen gewerb⸗ 
lichen Anlagen und Erbaltungsarbeiten im leitenber Stel⸗ 
Iung ſind, deren geiſtige und matertelle Intereſſen uuter 
Attsſchluß aller parteipolliiſchen und religidſen Beſtrebungen 
zu wahren und zu fördern.“ Aus dem Bericht beß Vorſtan⸗ 
des ging bervor, daß der Bund rund 19 000 Mitglieder um⸗ 
faht. Die Schaffung eines Baugewerkbundes, 
dem alle Fachorganiſatlonen angeßoren ſollen, ein Gedanke, 
der namentlich vom Bauarbeiterverband propagiert wird, 

fand bei der Erörterunſ getellte Aufnabme. Doch ſchien in 
der Diskuſſion die große Mebrzahl der Delegterten bafür zu 
ſein. Eine falt einſtimmig angenommene Entſchlteßung 
ſpricht ſich für Schaffung des Vangewerkbundes aufß freige⸗ 
werkſchaftlicher Grunblage aus, der alle Hand⸗ und Kopf⸗ 

arbeiter des Gewerbes umfaſſen ſoll. Mit 25 geten 11 Stim⸗ 
men wurde beſchloſſen ſich dem Afabund und nicht dem A. D. 
G.B. anzuſchließen, da die Poltere Angeſtellte im Sinne bes 
Geſeves Jeien. Der alte Vorſtand wurbe wiebergewäblt. 

Verbandstaß der bentſchen Werkmeiſter. An den beiben 
Oſterfetertagen hielt der Deutſche Werkmelſter⸗ 
verband ln Erfurt ſeinen 25. Abgeordnetentag ab. 
Dr. Pokthoff hielt einen Wortrag ſtber: Das Arbettsrecht 
der Werkmeiſter und das künftine Angeſtelltenrecht. Der 
1834 gearlndete Dentſche Werkmelſterverband zählt zur Zeit 
mehr als 160fu½ Mitnlieder, Die Tagung nahm den vom 
Ausſchuß fiir Sozialpolitik vorgelegten Abänderungs⸗ 
vorſchlag des ſoztalen Programme an. Die Verbandsſatzun⸗ 
gen follen einer Neuregelung auf Grund der Beſchlüſſe zu 
den vorllegenden Anträgen unterzogen werden. Der bis⸗ 
herige Verbandsvorſitende, Mitglied des Reichswirtſchafts⸗ 

rates, LCeonhardt, wurde wiebergewählt. Das Mitolled 
des Reichskohlenrates, Bufchmann, wurde zum zweiten 
aleichberechtigten Vorſitzenben gewählt. Eine ſostalpolitiſche 
Abteilung ſoll nach Berliin verlegt werden. Die bisherigen 
Unterſtitunasſätze werden mehr als verdoppelt, der Ver⸗ 
bandsbeitrag auf 30 Mark monatlich feſtgeſetzt. Die De⸗ 
vatten ließen den Willen erkennen, weiter die gewerkſchaſt⸗ 
lichen Zlele des Verbandes zu verfolgen. Als Tagungsort 
des näüchſten Abgeordnetentages wurde Rothenburg v. T. be⸗ 
ſtimmt. 

Volkswirtſchaftliches. 
Zufammenwirken von Erzensers und Verbraucher⸗ 

genoſſenſchaften. In einer Verſammlung der Konſum⸗und 

Spargenoſſenſchaft ſür Weſiſchleswig, Sitz Huſum, in Lan⸗ 
genhorn, wurbde eifrig über den direkten Warenaustauſch 

zwiſchen Erzeugern und Verbrauchern geſprochen. Der erſte 
praktijche Verſuch ſoll mit der Eierverſorgung gemacht 

werden. 

Rieſenauflage eines Genoſſenſchaftsblattes. Das im Ver⸗ 
lag des Zentralverbandes deutſcher Konſumvereine zu Ham⸗ 

burg erſcheinende „Konſumgenoſſenſchaftl. Volksblatt“ hat 

von Jannar an bis jetzt bereits eine Vermehrung ſeiner 

Auflage um rund 115 000 auf 904 121 erfahren. 

Weitere ruffichr Bekellungen in Deutſchland. Die ruſſi⸗ 

ſche Regierung hat einen Teil ber Beſtellungen von Eiſen⸗ 

bahnmaterial, Maſchinen und Drehbänken, die in Schweben 
hergeſtellt werden ſollten, deutſchen Werken übertragen, Der 

Grund hierfür liegt in dem hohen Stand der ſchwedtiſchen 

Währung und in der Weigerung der Schweden, lansſfriſtige 

Kredite zu gewäbren. 

Franzöſiſche Abwracſchiffe nach Deutſchland. Die beiden 

alten Panzerſchifſe „Tonndre“ und „Devaſtation“, die über 

10 Jahre im Dienſte und jetzt vollkommen außer Gebrauch 

waren, ſind durch die Verwaltung der Domänen ar einen 
Pariſer Induſtriellen und von dieſem an ein deutſches Haus 

weiter verkauft worden. Sie haben Lorient mit Hamburger 
Schleppern verlaſſen. 

       

  

  

              

   

      

   

   

                

   

   

   

  

  

  
  

    

        

  

                            

   

    

Wohnungsnyt und Verbrechen. In einer großen Straf⸗ 
anſtalt Weſtbeutſchlands ſind ſtaüſtiſche Erbebungen ange⸗ 
ſtellt worden, von denen 753 Gefangene erfaßt wurden. Es 

wurde ermittelt, in welchem Verhältnis die Wohnungs⸗ 
zuſtände zu den Verbrechen ſtanden. Und da hat man ge⸗ 

funden, daß der größte Teil der Geſangenen zu den Armen 
gehört, die nicht einmal einen Raum für ſich beanſpruchen 
konnten. Die gleiche Bedentung der Wohnung wurde auch 
jeftgeſtellt, als man zu ermitteen verſuchte, unter welchen 

Wohnngsverhältniſſen die Gefangenen ihre Jugenddeit 
verbracht hatten. Weit über die Hälkte von den Gefangenen 

gehörte zu jenen Proletartern, Walunt tinmal ein Zimmer   

mobtlunglack wurden 
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Echwrres Mutempböllunglial. Deil etnem ſchrveren Unto⸗ 
anf der Evanſſee Bu⸗ ermen 

Fahrilbeſißzer Mubnke, der Zuhaber der dablreichen Berltner 
optiſchen Geſchäſte, mud Direktor Stumpf (Berlin) getstet. 
Der dritte Oufaßte, ein Berliner Runſtmaler, erſitt einen 
Pervenchok. Der Abaufſeur kam mit lelchteren Vakletzungen 
dapon. Das Automobil fuhr infolge Berfagens ber Stene⸗ 
rung in einen Ehauſſeegraben. 

Kin veuer Mlugzensinſammenſtoh. 95 Uantien im Staate 
Maryland (Vereinigte Staaten von Rorbamertka) hat 1 
ein Glugzengunglück ereianet, bas in ſeinen Eintelbetten 
dem vor einigen Tagen auf des Strecke Lonbon⸗Paris er⸗ 
folgten Zuſammenſtoß zweier Plunzenge ühnelt. Zwel Appa⸗ 
rate, bemaunt mit Offizieren und Manuſchaſten der ameri⸗ 
kaniſchen Marine, die ein Uebungsſcheinceſecht ausführten, 
gerieten mit den Traoaflüchen lneinanber, ſtürzten herab un 
gerſchellten auf dem Boden. Zwei Offiniere und awei 
Marinemechaniter fanden babel den Tob. 

An Unterernährunß gesterben iſt in einem Angsburger 
Lugendheim, in der rzlebungsanſtalt Neuherbers, ein 
17 fübriger Zögting, der nur u Yfund wog. Lebes Wort 
wlirde den furchtbaren Eindruck dieſer Melbung nur ab⸗ 
ſchwächen. Wahrhbaftta, es ilt eine „aöttliche“ Weltorbnung, 
in der Schieber, Wucherer und Spekulanten vor lauter 
Schlemmen und Praſſen nicht aus noch ein wiſſen, während 
in den Tiefen ber Maſſen aber die Jugend an Unterernäh⸗ 
rung zugrunde gebt. 

Ein neuer Gauneririck. Mit einem uenen Trick arbeiten 
drei Epitzbuben. Sie treten als großzügige Kavaliere in 

Berliner Kaffeebänſern auf, laben den Kapellmeiſter an ben 

Tiſch, bewirten ihn und veranlaſſen ibn, doß er einem von 
ihnen bie Erlaubnis gibt, ein Muſikſtlick ausznahmtzweiſe ein⸗ 

mal ſelbſt zu birigteren. Selbſtverſtänblich,ſtehen alle Kaffee⸗ 

hausbeſucher von ihren Plätzen auf und ſehen dem Erſatz⸗ 

birigenten, der ſeine Sache in der Art des „MiſterMeſchugge“ 
ſehr luſtig durchführt, mit großer Freube zu, Dieſe Ablen⸗ 

kung benutzen die belden Freunde, um an ben verlaſſenen 
Tiſchen ſchnell alle llegengebliebenen Damenhandtaſchen und 
andere Wertſtücke aufzuraffen. Bevor der Raub entbeckt 

wirb, ſind Kapellmeiſter und Helfershelfer als Bechpreller 
längſt verjchwunden. „ 

Ein Rieſenſchleberprozetz in Khlu. Vor ber Kölner Straf⸗ 

kammer ging ein großer Schieberprozeß zu Ende, der 14 

Tage dauerte und in dem ſich 37 Angeklagte zu verantwor⸗ 

ten hatten. In dem Uneil heißt es: Stattgefunden haben 

Fälſchungen, Wucher, Kettenhaadel und nnerlaubte Ein⸗ und 

Ausfuhr. Die Fälſchungen ſind mit Hilfe von durch 

Fakſimileſtempel angefertigten Ein⸗ und Ausſuhrſcheinen 

verlbt worden. Mehrere der Angeklagten. hatten gemetn⸗ 

ſchaftliche Sache gemacht und durch Schmiergelder zu ihrem 
Ziele zu gelangen geſucht. Es ſeien auch durch gefälſchte 

Scheine ungeheure Umſätze an Lebensmitteln erslelt worden, 

ferner an Arzeneten, Kognak, Pottaſche, Antlin uſw., vor 

allem aber an Sprit, Fleiſch und Margarine. Einige der 

Angeklagten hätten ihre Umſätze ſelbſt auf Millionen ge⸗ 

ſchätzt. Es wurden Strafen verhüngt von 271 Jahren Ge⸗ 

fängnis und 3000 Mark Geldſtrafe, wetter von 4 bis 15 Mo⸗ 

naten Gefänanis zuzüglich 3000 Mark Gelbſtrafe lowte 

Strafen von je einem Monat Gefänants und 80 000 bäw. 

20 000 Mark Geldſtrafe. Im ganzen wurden 17 Angeklagte 

verurteilt und 20 freigeſprochen. 

ED Verſammlungs⸗Anzeiger 

Allgemeiner Gewerkſchaftsbund. 
Montaa, den 24. April, abends 6 Uhr, Jahresgeneral⸗ 

verſammlung, im Gewerkſchaftshauſe Seveltusplas, Bim⸗ 

mer 70, Erſcheinen aller Delegierten notwendig. 

SꝙD., B. Bezirk Neufahrwaſſer). 
Mittwoch, den 26, abends 7 Uhr im Lokal „Zum Leucht⸗ 

tkurm“: Mitglieder⸗Verſammlung. Vortrag des Gen. Abs⸗ 
Nagrotzki: „Die Teuerung und ibre Urſachen“. 

SPD. 5. Bezirk (Langfuhr). ‚ 
Der Diskuſſionsabend am Dienstag, den 25,, fällt aus 

und findet dafür am Freitag, den 25. April, abends 7 Ubr/ 

beim Genoſſen Schmidt, Mirchauer Weg 52, ſtatt. 

SPD., b. Bezirk. 
Dienstag, den B., abends 7 Uhr, im „Blauken 

Tonnchen“, Heumarkt 10: Mitglieber⸗Verſammlung. Vor⸗ 

tras des Genoſſen Vooken: „Wege zum Sosztalismus“. 

SpPD. Oyra. Montag, den 24., abends 7 Ubr, beim 
Genoſßſen Lagodn, Radannenſtraße 24: Sitzung der Mat⸗ 
kommiſſion. 

SMD., Weſtlich Neufähr⸗Krakan. 
Mittwoch, den 26., abends 7 Uhr, im Lokal Krauſe: 

Mitglleder⸗Verlammlung. Vortrag des Gen. Weiglein: 

„Die Teuerung und ibre Urſachen“, 

Jungſozialiſten⸗Gruppe. ‚ 
Dieustag, den 25., abends 7 Uhr in der Aula ber Hilb⸗ 

ſchule Heilige Geiſtgaſſe 111: Vortrag des Gen. Maſſow 
über „Unſer Parteiprogramm“. Anſchließend Ausſprache⸗ 
Gäſte willkommen. 

Spar und Konſumgenoſſenſchaft Dauzig. Bezirk Langfuhr⸗ 
Dienstag, den 25., abends 67e Uhr, bei Kreſtn, Bruns⸗ 

böſer Weg, Bezirksverſammlunsgsg. 
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Danziger Nachrichten. 
Der Bureauhausbau am Karrenwall 

wirb blia eun Dienstag einberuſene Stabtverorbnelenver⸗ 
Ib. erneut beſchüftigen, da ber Senat dle Worloge 
eir, Harkauf des Karrenwallgeländes gegenüber der 

Reichübunk den Stabtverordneten wieder vorgelegt hat. Zu 
dieſer Vorlage lingt ſolgender Antrag der bürgerlichen Par⸗ 
telen i Gertauf nnahme geſichert erſcheint; 

Den Werkauf des Gelündes am Heumarkt und Karren⸗ 
wall Keqpre ber Reichsbank an die Lebensverſicherungs⸗ 

unſtalt Weſtpreußen abzuleönen und den Senat zu erſuchen, 
einen neuen Bebauunosplan für das Gelände am Karren⸗ 
wall aufguſtellen. durch den das Ms, de Gelaäͤnde zum 
ölfentlichen Verkebrsplat beſtimmt wiri; den Senat zu er⸗ 
ſuchen, mit ber Lebensverſicherungsanſtalt Weſtpreußen in 
Berhanblungen über den Verkauf deß nörhlichen Teiles des 
Geländes am Karrenwall gegenüber dem Polizetpräſtdium 
elnzüttreten, um den von der Lebenpverſicherungsanſtalt 
Aaßſudes zu geplaunten Bau eines grvten Verwaltungs⸗ 
gebüudes zit ermbglichen, in dem nach Möglichkeit Säle füür 
öſfentliche Veranſtaltungen eingerichtet und auch die Börſe 
ſowle die Hanbelskammer untergebracht werden ſollen; den 
Senat ferner zum Abſchluß des Kauſvertrages unb daßzu zu 
ermächtigen, den Kaufpreis fuür das im zwetten Abſab er⸗ 
wühnte Gelände im Einvernehmen mit dem Forſt⸗ und 
Grundbeſttzausſchuſſe feſtzuſetzen; bel bem Verkaufe des Ge⸗ 
ländes an die Lebendverſicherungzanſtalt Weſtpreußen zur 
Bedingung zu machen, baß die bauliche Ausgeſtaltung des 
von ber Lebensverſicherungdanſtalt Weſtpreußen zu er⸗ 
richtenben Gebäubes, insbelonbere die architektoniſche Durch⸗ 
bildung ber Faſſaden, im Elnvernehmen mit der Städtiſchen 

Hochbauverwaltung erſolat, 
Da der Verkauf des Geländes vor ber Reichsbank von 

der Bürgerſchaft Banzlas ſaſt einmütla abgelehnt worden 
iſt, tragen ſich die zuſtündigen Stellen mit dem Gedanken, 
den gten eusbau gegenüber bem Poltzelprüftbtum zu 
errichten. 

  

Oie Beamtenhochſchule Danzig wird mit bem 1, Mal er⸗ 
öſfnet. Das Vorleſevergelchnts enthätt: 1. Prof. Dr. Luck⸗ 
waldt, Geſchichte der Staatstheorlen. Montags 7—5 Uhr, 
Beginn am 1. Mai. 2. Privatbozent Dr. Lembke, Die Haupt⸗ 
ſyfteme der Volkswirtſchaftslehre. Dienstag 6—8 Ubr. 
Beginn am 3. Mial. 9. Bozent Amtsgerlchtsrat Dr. Lnening, 
Einführung in das beutſche und das Danziger Verfaſſungs⸗ 
recht. Mittwochs 6—9 Uör. Beainn am 9. Mal. 4. Ober⸗ 
regilerungsrat Dr. Mever⸗Barkhauſen, Nerwaltungßrecht. 
Montags 0—7 Uhr. Beginn am 1. Mal. ſyerner wlrd ver⸗ 
wieſen auf die Vorleſung 281 der Techniſchen Hochſchttle. 
5. Dozent Amtsgerichtsrat Dr. Loening, Eiuflihrung in die 
Rechtskunde und das Gerichtsverfahren. Donnerstaas 6—8 
Uör, Beglun am 4. Mat. Die Anmeldung zu den einzelnen 
Vorleſungen erſolgt bet ben Vertrauensmännern jeber Be⸗ 
brbe. Bu weiterer Anskunſt iſt berett: Rechnungsreviſor 
üittner, Fernſprecher Rathaus, Gparraſſe. 

Rückgann ber Erwerbsloſenunterſtützung. In ber Woche 
vom b. bis 15. April ſinb in der Stabtgemeinde Danzig ein⸗ 
ſchliehlich ber Gemeinden Obra und Emaus an Erwerds⸗ 
loſenunterſtützung gezahlt worden: 138 8904,5 Mark an 918 
Perſonen hegenüber 162 509,64 Mark an 1051 Perſonen in 
ber Vorwoche. 

Einziehung von Brieſmarken. Die Danziger Poſtwert⸗ 
zeichen der erſten Ausgabe Flugpoſt zu 40, 60 Pf. und 1 Mk., 
ſowie der Behelfsausgabe zu 5, 25, 60 und 8i) Pf. auf 90 Pf., 
10 Pf. auf 20 Pf. und 60 Pf. auf 75 Pf. werden mit Ablauf 

des 50, Juni 1922 aus dem Verkebhr zurückgezogen 
dürfen vom 1. Jult ab zum Freimachen von Sendungen 
nicht mehr benutzt werden. Die in den Händen des Publi⸗ 
kums beftindlichen Marken dieſer Ausgaben werden in der 
Beit vom 1, bis 15. Huli an den Poſtſchaltern gegen im Kurs 
befindliche Poſtwertzeichen — nicht gegen bar — elngetauſcht. 
Es beſteht die Abſicht, auch die Erinnerungdmarken in ab⸗ 
ſehbarer Zett aus dem Verkehr zu ziehen, 

Gute Geſchäfte Die Maſchinenfabrik Muscate, Betcke u. 
Co., veröffentlicht ihren Geſchäftsbericht, der einen Rein⸗ 
gewinn von 3 568 üngs Mark aufweiſt. Der Geſamtumſatz des 
Unternehmens betrug im Jahre 192t 60 Millionen Mark. 
Es wirb eine Divibenbe von 15 Prozent verteilt, 500 00) Ml. 
werden an das Konto für Werkerhaltung abgeführt und als 
Tantiemen für den Aufſichtsrat 102 674 Mk. gezahlt. Es 

und · 
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wurds Beſchrohlen, Las Uktlenkapltat um 19 Winlonen, auf 
inügeſamt 4 Miltonen Mart hu erbügen. Der Labreß⸗ 
bericht heßt dervor, daß die Nachtrage nach landwirtſchaft⸗ 
lichen Maſchtnen lebbaft war, Der Umſah in den erſten 
dret Monater des Jahrer 1922 bt bereith den Petras von 
rund 94 Millionen Mark exreicht. Die Wfleilſch 
Pillaten, in Köniabberg i. Pr., Martenburg öpr., Hlatow 
Wyr., Grünberg i. Schlel., Schwlebuß, Breblau, Berlin⸗ 
Chbarlottenburg, Anklam und Grimmen in Pom. Eine neue 
Niedorlaſſung wurde in Hambura errichtet, 

hat 

  

Die Höchstprelsllberſchreltungen der Brohflelſcher 
Heſtrafte „Wohltäter“. 

beute morgen hatten ſich bie Großllelſcher 
Scheibke, Schulz, Mankowskt, Knotowskt 
wegen fortgeſetzter boregoſeeent in den 
Jahren 1020 und 21 vor dem Schöffengericht zu verant⸗ 
worten. Die Verhandlung wat vor langer Zeit ver⸗ 
tagt worden, um die Geſchäftsblicher zu prüſen. In 
der beutigen Verhandlung erklärte der Bücherrviſor, 
daß die Geſchäftsbücher nichi nach kaufmänniſchen 
tasen. Len geführt ſind und keinerlel Schlüſſe zu⸗ 

jen. 
In ber vorherinen Verhanblung hatten die Ange⸗ 

klagten zugegeben ſaus Angſt vor der Unterſuchungs⸗ 
haft), die Hbchſtpreiſe beim Ankauf und Verkauf des 
Vlebes überſchritten zu haben. Das Geſtändnis wurde 
heute widerrufen. Vie ipehm Wert wollen nur ge⸗ 
legentlich die öbchſtpreiſe beim Verkauf überſchrlitten 
haben, und zwar lediglich in Antereſſeber Dan⸗ 
ölger Bevölkerungltl Sle ſelbſt hätten babet 
lelne finanziellen Vortelle gehabt. Der Amtsanwalt 
alaubte nicht an die menſchenfreunblichen Abſichten der 
Ungeklagten,. Nach ihrem eigenen Geſtändnis hätte 
ſie die geſetzlichen Höchſtpreiſe ſür Vleh beim An⸗ unb 
Verkauf überſchritten. Er beantragte gegen jeden ber 
Angetlagten eine Geſängnisſtraſe von ß Monaten und 
200) 000 Mark Gelbſtraſfe. (Zurufe aus dem Zuhörer⸗ 
raum: „Ins Zuchthaußi) Das Gericht kam zu 
einer weſentiſch milben Auffaſſung des Falles, Es 
erklärte, die Angeklagten haben aus ſelbſtſüchtigen 
Gründen die Höchſtpreiſe beim Verkauf überſchritten 
unb verurteilte jeden ber Angeklagten zu 20 000 Mart 
ſzelbllraſe. Die 4 Großfleiſcher, bie vaum in ber An⸗ 
klagebank Plat; hatten, verließen ſichtlich befriedigt das 
Gericht. Dann eine Geldſtrafe von 20 000 Mark iſt 
bet einem wöchentlichen Umſatzvon 2—3 Mil⸗ 
ionen Mark eine Prämie für Preistreiberei. Mit 
ſolthen Mitteln wird ber Wucher mit Lebensmitteln 
nicht bekämpft. 

Lebensmittelfragen. 

In ber Mitgliederverſammlung des Bezirks Schlö⸗ 
lttz der ſozlaldemokratiſchen Partet fand nach einem 
Vortrage des Gen. Veu eine lebhafte Ausſprache über 
die Zuſtände auf dem Lebensmittelmarkte ſtatt. Die 
in ber Bevölkerung vorhanbene Erregung über bdas 
unerhörte Wuchertreiben kam ſcharf zum Ausbruck und 
wurden energiſche Maßnahmen verlaugt. Beſonders 
wurden auch die bei der Kartoffelverteilung zutage ge⸗ 
tretenen Mißſtände kritiſtert. Die Einrichtung wei⸗ 
terer Verkaufsſtellen wurde dringend verlangt. Mit⸗ 
geteilt wurde, daß ſich Händler mit Frau und Kindern 
aureihen, um die verbilligten Kartoffeln zum Wieber⸗ 
verkauf zu erwerben. Es wurde gefordert, die Kar⸗ 
toffeln nur gegen Vorlage bes Steuerzettels und bis 
zu einer beſtimmten Einkommenßgrenze abzugeben, 
damit die verbilligten Kartoffeln auch in die Hände 
der Bedtirftigen kommen. Klage geführt wurde bar⸗ 

über, daß einige Bäcker oft nur noch markenfreies Brot 
zum Vorkauf ſtellen mit der Angabe, bas Markenbrot 
wärc ansverkauft. Es werden darin unlautere Ge⸗ 

ſchäftsmanipulationen vermutet. Eine ſtrenge Kon⸗ 

trolle der Bäckereien wurde gefordert. 
  

  

  

Danziger Stadttheater. 
„Martha“. 

(Swetite Aufflihrung. 

Dieſe Aufführung zeigte uns wieder, was uns vorent⸗ 
halten bliebe, wollte man Danzig die Oper nehmen, denn 
der Abend war ein Erfolg, in den ſich alle Mitwirkenden 
teilen dürfen. Die Muſtk, die gewiß nicht gerade wertvoll 
iſt, zeigt einen ſolchen Reichtmn an melodiöſer Leinarbeit, 
daß ſie ſich damit nun ſchon faſt 75 Jahre ihren feſten Platz 
auf der deutſchen Bühne erobert hat, und die Zett iſt die 
allein unfehlbare Kritik. Die Konzeſſionen, die F. Flotow 
dem bamals herrſchenden franzöſiſchen Einfluß macht, geben 
nirgends ſowelit, daß der heimiſch⸗romantiſche Charakter da⸗ 
bei verloren geht. 

Von den Soliſten war Fredy Buſch als Lyonel auf 
beſonderer Höhe; ſeine reichen ſtimmlichen Mittel erlauben 
ühm eine immer freiere Tonbildung, die ihn dann gerade 
auf das Vyriſche verweiſt. Dabei wird er von einer bühnen⸗ 
ſicheren Darſtellung unterſtlitzt, die fleißtaſtes Studtum ver⸗ 
rät. Daß ein gleich unverſtändiges wie unerzogenes Publi⸗ 
kum ihn nach der Arie des dritten Aktes („Ach, ſo fromm“) 
zum Dakapo zwang, mußte wundernehmen: er wird ſelbſt 
wiſſen, daß es ſeine ſchwächſte Leiſtung des Abends war. 
Seine Partnerin Paula v. Kronan bot eine burchaus au⸗ 
nehmbare Lady Harriet; techniſche Beherrſchung der Kolv⸗ 
raturen und verſtändiges Spiel können ober nicht über etne 
deutliche Neigung zu Tonſchwankungen und das Fehlen 
ſtimmlichen Metalls hinwegtäuſchen. Dr. Friedr. Schra⸗ 
der (Plumkett) und Margarete Neff (Nancy) bewieſen 
ihre künſtleriſche Vielfeitigkeit und ließen geſanglich wie 
barſtelleriſch kaum zu wünſchen übrig. Richard Ludewias, 
der Nimmermüde, erfreute als Lord Triſtan das ausver⸗ 
kaufte Haus oft ſchon durch ſein bloßes Erſcheinen; wleviel 
mehr noch, wenn er die Komik ſelner Rolle voll erſchöpfte. 
„Das Orcheſter unter Erich Walter ſpielte friſch und be⸗ 

lebt; ſeine Zettmaße erſchtenen dem ſonſt recht brauchbar 
kngenden Chor oft zu beſchleunigt, den Soliſten dagegen   

vielſach zu ſchwerfällig. Die lich dabet ergebenden Diffe⸗ 

renzen vermochten aber nicht, den durchaus günſtigen Ge⸗ 

ſamteindruck bieſer „Martha“-Aufführung nachtellig zu be⸗ 

einfluſſen. Verus, 
  

Wilhelm⸗Theater. 
Hans Müller: „Flamme“. 

Mit dieſem Talmiringlein braucht niemand erſt zum 
Goloſchmied zu lauſen, um es auf Echtheit prüüfen zu laſten. 
Aber es blitzt und blinkt, und der vergißmeinnichtblaue 

Stein der Rührfeligkeit darin macht es zum begehreus⸗ 
werten Coup einer Jahrmarktswunderblite. Kttſch hin, 

Kitſch her. Wenn der Hermann Sudermann fahrzehntelang 
das Entzücken der Kinofreunde war, warum ſoll es der Hans 

Müller ſchlechter haben. Zudem leben wir in der Zeit der 

Aufklärungsfilme. Müller aber klärl nicht etwa auf. Er iſt 
ein geſchickter Wiener, der uicht nur ſelnen bühnenerprobten 

Landsmännern auf die Finger geguckt hat. Und er iſt ein 
ſehr gelehriger Schüler geweſen, der ſein Handwerk ſo gut 
verſteht, daß dieſe „Flamme“ von weitem manchmal mehr 

als ein Geſellenſtück erſcheint. NRur manchmal. Und nur von 

weitem. Auch Kitſch kaun zur Meiſterſchaft geſteinert werden. 

(eht ins Stadttheater; da ſpielten ſie am gleichen Abend ſo 

etwas Aehnliches!) 
Der Doktor juris Hans Müller, der ietzt viel aufgejührt 

wird, blühte als Bühnenmann mit mehr als etnem halben 

Dutzend Dramen im Verborgenen. Da ſchrieb er zu Betzinn 

des Krieges ein Königsdrama; das rechte Freſſen für die 

„große Zeit“ der Könige, die jetzt Grunbbeſitzer oder Speku⸗ 
kaͤnten ſind. Sieg der Konfunktur. Daun hatte er ben 
Mordsduſel, daß zwei Große ans dem Mimenreich: Baſſer⸗ 

mann („Der Schöpfer“) und Käte Dorſch („Flamme“) ſelue 
Stücke berlhmt machten. Ja, Glück muß der Meuſch haben! 

Und Forſchel 
Die hat Hans Milller. Er fackelt nicht viel. Er ſingt das 

Lied der Dirne, die zum braven Bürgermädchen umdreſſiert 
werden ſoll. Halb zieht es ſie, halb ſinkt ſie hin. Ein Binſen⸗ 

  

  
    

WortragsSadend WSinwald Dmantoseti. 
Der Urbelter⸗Bilbungsausſchuß veranſtaltet am Frellat 

den 28, Aprll, abenbs 7 Uihr, im Vortransſaol bes Wewerk⸗ 
ſchaſtshauſes, Hevellusplat ½/2, elnen literariſchen Bor⸗ 
tragsabend, Der Schriftſteller und anertannte Theatex⸗ 
krititer Willibald Omantowskl wird mit Proben ſelner blch⸗ 
teriſchen Tütiakelt aufwarten und zwar werden ſoziale Lytſk, 
Lleder, eln K. 0) ſei Stklazen und Humoresken zum Mor⸗ 
trag kommen. Es ſei verelis beute auf dieſe Beranſtaltuna, 
bingewieſen. Der Elntrittsprels iſt mit nur 1 Mart vom 
Bilbungsausſchus außerorbenttich niebria gehalten, um den 
Laſte“ recht vielen zu ermöglichen. Karten an der Abend⸗ 
aſfe. 

Aushebung elnes Hehlerlagers, Aus der Chemi⸗ 
ſchen Fabrik Broſchklſcherwegetit in letzter Zeit Blei 
im Gefamtwert von zirka 200 000 Mark geſtohlen wor⸗ 
den. Als Täter ſind von der Kriminalpolizei p5 dort 
beſchäftigte Arbeiter ermtitelt und ſeſtheuommen wor⸗ 
den. Das geſtohlene Gut verkauften ſie an die All⸗ 
warenhändler Gebr. Arndt, welche ihre Einkaufskeller 
in der Junkergaſſe und Pfeſferſtadt beſitzen. Eine 
dort vorgenommene Durchſuchung förderte nachſtehend 
aufgeführte Sachen zutage, die von Werften, Elfen⸗ 
bahn, Schiffen und Häufern ſtammen. Tüter wie 
Hehler ſind dem Gerichtsgefängnis zugeflührt. Be⸗ 
ſchlagnahßmt ſind: 1 Schreibmaſchine „Mignon“, biv. 
Handwerkszeuge, Kupfer, Meſſing, Blel, Zinn, Zink, 
zirka 100 neue Säcke, Staniolkapfeln, Zigarren, Biga⸗ 
reiten und einige Flaſchen Sekt unb Wein. Etwaige 
Eigentümer können ſich bel der Kriminalpoelzei, Zim⸗ 
mer 20, melden. 

Elue Handtaſchendiebin abgeſaßt. Die Verkäuferin 
Marie K. wurde Cabet abgefaßt, als ſie am 20, April in 
einem hieſigen Geichäft einer Dame eine Handtaſche ent⸗ 
wendete. Sie rüumte ꝛiy, vorſchlebentlich in den Geſchäfts⸗ 
lokalen Handtaſchen geſtoͤhlen zu haben, kann aber in den 
einzelnen Fällon nicht mehr angeben, wo dleſes geweſen iſt. 

Ueber bas Weſen der Moßnunasſtener ſprach in einer 
Frauenverſammlung der Soztialbemptratlſchen Partet Gen, 
Reek, Er legte den Frauen die Elnzelhetten des Geſetzes 
klar und ſührte ihnen vor Augen, wie der Senat nur immer 
an dle Beſltzloſen herangeht und thneu die Laſten zu tratzen 
aufatbt. Ple bülraerlichen Parteien wiifen, baß ſelbſt mit 
einer 170yprozentigen Mletsſteuer den 5—600 Wohnungs⸗ 
loſen noch nicht geholfen wirb, wenn nicht bie beſitzenden 
Schichten ſchärfer als bisher zu den allgemeinen Laſten her⸗ 
angezugen werden. Die Prauen wurden aufgefordert, in 
ihren Famillen⸗ und Bekanntenkreiſen für die Aufklärung 
zu ſorgen, bamtt der weiteren Ausbeutung der arbettenden 
Schichten endlich ein Ende gemacht werden kann. Genoſſe 
Müller und Genolfin Bergmann verſchönten den Abend 
burch Multk- und Geſangsvortrüäge unb gäben ſo den Frauen 
(helegenheit, ihre Sorgen auf lurze Zeit zu vergeſſen, Ge⸗ 
noffin Mallkowski forderte die Frauen auf, ſich reſtlos an ber 
Maiſeter zu betelligen. M. V,. 

Polizeibericht vom 23. und 24. April 1922. Feſtgenommen 
26 Perſonen, darunter: 6 wegen Diebſtahls, 1 wegen Er⸗ 
preſſung, 3 wegen Körperverletzung, 1 wegen Bettelns, 2 zur 
PPerſon. aufgegeben, 12 in Polizethaft. — Obbachlos: 

erſon. 

Tiegenort. Als Gutsbeſitzer Schalbach vorgeſtern mit 
ſeiner Gattin auf einem zweiſpäunigen Fuhrwerk in die 
Weichſelfähre bei Fiſcherbabke fahren wollte, gab bie Deichſel 
nach, der Wagen kam den Pferden auf bie Hacken, dieſe zer⸗ 
brachen den Schlaabaum unbd ſtirrzten mit dem Wagen in 
die Weichſel. Herr Schaldach konnte nuch rechtzeitig ab⸗ 
ſpringen und ſchwimmend das Uſer erreichen. Frau Schal⸗ 
dach ſank mit dem Fuhrwerk in bie Tiefe; es gelang nur mit 
vieler Mithe, ſte levend aus dem naſſen Element zu befrelen. 
Eln werknolles Pferd ertrank; das andere konnte nach 
längerer Zeit geborgen werden 
EEE 
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Die Maife ier⸗Fluablätter ſind vom Gewerkſchafts⸗ 
ſekretariat, Heveliusplatz 1/2, abzuholen, 

Heutiger Peviſenſtand in Panzig. 
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kraut blübt und gedeiht nicht im Blumentopf. Das braucht 
ſeinen Sumpf. Und dieſe hier bei Müllern will blühen, wie 
ſie früher gebliiht hat Wer will ſtetulgen, weil ſie unſittlich 
fet! „Ich bin a Hur“ ſagte ſie ſehr richtig. Und ſucht ihr 
Erdreich. 

Nun wohl, das iſt ein Stoff, der ſich packen läßt. Aus 
dieſem Material läßt ſich ein Klotz hämmern, der den Wet⸗ 

tern der Zeit trotzt. Müller macht ihn zu einem Seitfenbrei, 

der glitſcht und quietſcht bei jedem Druck. Im erſten Regen⸗ 
ſturm der Wirklichkeit wird die bläuliche Lautze davonfließen. 
Nur Blaſen und Bläschen ſteigen hoch. 

Unterſuchungen auf Piuthplogir und innere Entwickelung 
ſind müßig. Die Hauptperſonen verlogen bls in die Fluger⸗ 
ſpitzen. Und die Situationen, gefüllt mit Muſikeinlaaen, Ge⸗ 
witter, Träuen und Gebeten zur Muttergottes, mit Moral⸗ 
predigten einer Bürgermama und erotiſchen Divertimentos 
nicht minder! O neint Man ſpiele bas Stück als Feſtauffſih⸗ 
rung gelegentlich destkongrefſes der „Liga für gefallene Mäd⸗ 
ſücer Auf dem dentſchen Bühnenſpielplan hat es nichts zu 
ſuchen. 

Die Darbietung aber hinterließ einen überraſchend gün⸗ 
ſtigen Eindruck. Der Spielordner Rudolf Schönan, ohn⸗ 
mächtig den techniichen Ungulänglichtetten dieſer Bühne 
gegenüber, hatte ein ſo glänzend verdichtetetz Geſamtſpiel 
erzielt, daß man mit Lob nicht zurückhalten darf. ů 

Helene Behrend iſt das rückfüllige Freudenmädchen. 
Noch feru von der ßen Kontur und ſchwer im Schlepp⸗ 

erer Theuterei; aber ben großen Schrei des Jam⸗ 

mers und der Sehnſucht, des Getretenſeins und der ent⸗ 
weihten Liebe brathte ſie ſo ehrlich, daß er ans Herz griff. 
Der Dirne Jlona aus Ungarn gab Martha Frey nicht nur 

ie echte Zunge ſondern auch alle Gutherzigkeit und Naivität, 
Dubelmäbthens. Reichlich ſüß und überwieneriſch ſenti⸗ 

mental gab Willy Löſſel den idealiſtiſchen Muſiker und, 
trat in ſehr empfindlichen Gegzenja Willi Burgs über⸗ 

legener Männlichkeit. ⸗Mit der unmöglicher Mutter des jun⸗ 
gen Kompaniſten iſt nichts anguſangen: Marianne Kunorr 

fing mii ihr noch weuiger an. Willibald Omanlowski. 
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Vermiſchtes. 
„. 5n lUüriges StabehubkÜlus von Moibentars v der 
Kauber. De Sladt Relbenburs ob der Lauber in Mittel⸗ 

  

ASranlen, berühmt durch iüre wobl erbaltene mittelallexiib⸗ 

Aatgenart und Schönbelt, dat unter Betelltauns der Bebbe⸗ 

Ben und Rünftlerſchaft un Oſtern io: 70 Mbriges Stabt⸗ 
Aupilläum geſelert. Ple Beranſtaltung wurbe gekrönt durch 

Worttellungen lebender Bilder aus der Geſchichte piothen ⸗ 

Suras vom Jabre oss ots 1840 und durch die Auffͤüruns 

des wellgeſchichtlichen Schäſßerkampfes. 

Munßh ein Heichen ber Kelt. Die Pirma Charles Spitzer u. 
Littmann, Inbaber Littmann, Verlin, 5-! 7. A. . uöbestun 
Konkurs bemachl. Die Glüublaer wurden mit 20 Protent ab, 
Aefunden. Dat Geſchäft m Krieae und in der Nachkriegsgelt 
war aber ſo alünzend, daß die Dirma Vittmann jeht frei⸗ 
Wüllta den Giäubigern die reſtlerenden 78 Rrozent nachzabtt, 
àuaüiglich 4 Proßent Hinfen für 7 Jabre. Der Vorgana be⸗ 

eiſt, baß dle Induſtriellen fabelhafte Geſchäfte gemacht 
baben müſſen. 

Simieitißgel sel Tranungen. Uuf Geichluß der kirch⸗ 

lichen Gemeindetörperſchaften in Havelbers wird dei Trau⸗ 
uugen in der Stadteirche hinfort von jeder Perſon, die nicht 
sur Hochzeilögeſellſchaft oder dem Chor, welcher ſingt, gebört, 
ein Elntrittsgeld von1 Mark erboben werden. Alſo immer 
beran, meine Herrſchaftent Die Borſtellung begainnt. 

Heiratäbeſteneruns zum Wohnungeban. In Kochel neb⸗ 
men die Ehbeſchlleßungen ſeit elniger Zeit derart zu, daß die 
Amtstaſel zu klein iſt, um die Aufgebote für 14 Tage auſzu⸗ 
nehmen. Dieſler Zuſtand bat für Kochel inſoſern eine un⸗ 

angenehme Folke, als weibliche Kausangeſtellte, kaum in 

den Dienſt getreten, dieſen wieder verlaſſen, um in die Ebe 

einzutreten. Um dieſe Helratsluft einzudämmen, bat der 

Gemeinderat Kochel die Einführung elner Hetratsſteuer von 
30 Mark beſchloßſen, die vom Bezirkdamt unter der Bedin⸗ 

gung, daß die Reträge zum Kleinwohnungobau verwendet 
werden, genehmigt wurde. 

Wer kault Schlfiic? Die Regierung der Vereinigten Staa⸗ 
ten bat ſaſt 300 Holzſchiffe, mit denen ſie nichts anzufangen 
weih. Dieſe Schiſſe wurden zum Preiſe von ſe 125 00% Dollar 
während des Krieges gebaut und bereiteten nun Verbriek⸗ 
lichkeiten. Nach dem Kaffenſtillſtand ſtellte die Regieruna 
die Schiffe zum Verkauf. Es fand ſich aber kein Käufer. Die 
Regtetung wollte ſie nun verſchenken, aber keiner wollte ſie 
baben. In der Verzweiflung entſchloß man ſich ſchließlich 
dazu, die Fahrzenge zu zerſtören, aber es ſtellte ſich leider 
heraus, dal die nichtäwürdigen Schiffe, die zu nichts ge⸗ 
branchen ſind, unzerſtörbar ſind. Man füllte ſie eines Tages 

nit zahlrtchen Hektolitern Petroleum und ſteckte ſie in 
Braub. Für 20 000 Dollar batte man ein ſehr ſchönes Freuden⸗ 
jeuer, aber als der Brand gelöſcht war, ſchwammen die 
Schiüfe in perkohltem Zuſtande immer noch auf dem Waſſer. 
Jest beabſichtigt man, dieſe Fahrzeuge mit Steinen zu füllen ů 

doken eu laſhen, Veſhmiſten behaupfen, alerdl 
ges Dlaldt uler Sebe beün, Wie, Vciſe wehen 
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W e Wenn man fraate: 
Söle kann man zu Fuß Unterm Röüein bindurchgeben? ſo 
würde kaum ſemand eine Auiwert barauf gehen können vder 
die meiſten wuürden exklären, bas ſei ausenſchloſfen. Und 
doch beßheht bieſe Möglichteit, denn bas Steinkoblenberawert 
Diergardt am Niederrbein hat auf beiden Pelten des 
Stromes Schüchte, bie durch rinen Querſchlag unter dem 
Rbein verbunben ſinb. Wie Bexraleute dieſer Beche machen 
täglich den Weg un:-t dim Strome hindurch. Der eine 
Schacht, der 271 Meter tief iſt, Veftndet ſich bdel Hochemmerich 
am linten Rheinnſer geaenüber Dulsbura, der andere bei 
Neuenkamp auf der rechten Geite, und pwar auf der von 
Ruhr, beln und Dulöburger Haſen gebildeten Halbinſel. 
Der Querſchlas unter dem Rüein wurde im Dult 1015 be⸗ 
gonnen und in der erſten Krleaspelt vollendet. Desbalb bat 
dleje immerhin bemerkenswerie techniſche Leiſtung damals 
keine Beachtung gefunden. 

Waſlenſälſchang von Aünfsiamarkſcheinen. Nach mehr⸗ 
tügiger Berhandlung wurde in Berlin ein umfangreicher 
Palſchmünzerprozeß du Ende geführt. Es handelt ſich um 15 
Ungeklagte, die in verſchledenen Kolonnen an der Her⸗ 
ſtellung bzw. Verbreitung falſcher Fünfzismarkſcheine betet⸗ 
ligt geweſen ſind. In dedeutendem Umfange Ind vie außer⸗ 
ordentlich täuſchend nachgemachten brannen Fünfzigmark⸗ 
ſcheine vom 30. November 1016 verbreitet worden, außerbem 

grüne Scheine vom 24d. Junt 1010, Unter ben Verbreitern der 
Falſchſchelne bat ein Pferdehündler Petßold eine ſebr ein⸗ 
trägliche Tätlgkett entfaltet, indem er ſie beſonbers auf 
Pferdemärkten in Gleiwitz und an anderen Orten unter⸗ 
brachte und viele Händler ſchädigte. Eine Polizeiagentlin hat 
ſchlleßlich dazu beigetragen, daß die Haupttäter verßhaftet 
werden konnten. Nach dem Spruche der Geſchworenen wur⸗ 
den in der fünften Morgenſtunde die 5 Caupttäter zu 1 bis 
356 Jahren Zuchthaus verurteilt. Drei Angeklagte wurden 
freigeſprochen. 

Veuyorks Bölkergemiſch. Nach dem ſoeben veröffentlich⸗ 
ten Ergebnis der Volkszäblung im Jabre 1920 beträgt bie 
Zahl der in Neuyork. lebenden Ausländer 47294 620, während 

die der eingeborenen Neuvorker nur 1 164 854 ausmacht. Es 
gibt in Neuyork mehr Ruſſen als beiſplelsweiſe in Warſchau, 

da ihrc Zahl mit 904 556 angegeben wird. Die itallentiſche 
Bevölkerung der Stadt beſteht aus 802 80· Perſonen und 
üÜbertrifft damit die Bevölkerung Neapels um mebr als 
100 000 Köpfe. Den nüchſten Platz unter den Europäern be⸗ 
haupten die Irländer mit einer Geſamtzahl von 687 744. 

    

  

Uuperbem bewohnen Nenvert aine balbe huiüten 
reicher, Ungatn und Dentſche. Bis dahin and and 
binter Deulſchland mrück, dente aber iR die Zabßt der in 
Keuvork lebenden Ruſſen nur um 170 000 Köyſe kleiner als 
dle ber elngeborenen amertkaniſchen Bepolkerung. 

much hie Fußballer.... Der VBaſeball⸗Vernſoſpieler 
Ruib, ein Waun von 50 Fabren, unterzeichnete einen Ver⸗ 

trageder Ium ein Jahresgebalt von 75 000 bis 100 000 Dollar 
chert. Der Präfdent ber Vereintaten Slaaten reicht mit 

ſeingem Jabresgebalt vei weitem nicht an die Summe heran. 
— Dieſe Beruſsſoielerel — die nebenbei von den Arbeiter⸗ 
kvortlern abgelehnt wird — nimmt dem Sport ſeine gute 
Odee: den Körper durch vernünſtige Seiberpflese eu kräftt⸗ 
gen. Soiche Rieſengehälter für „Kauonen“ ſind die Aus⸗ 

wüchſe der Sportiexerei, Ste ſind eine alinzenbe Karikatur 
auf den alles in ſeinen Bann ſchlagenden Kapitalismul. 

Leute mit roten Haaren und lausen Obren gelucht! Die 
amertkaniſche Martnebebörde ſucht zur Ausblldung für den 
Dunkerdienſt 80 Leute, bie rote Haare und große Obren be⸗ 
ſiten müſſen. Daß lepvte iſt einigermaßen verſtändlich, denn 

wenn Leute mit langen Ohren auch kaum ſchürfer hören, ſo 

ſiht bei ibnen doch vielleicht der Obrer beſſer; die erſte Be⸗ 
dingung jedoch iſt wohl nur durch ein amerikaniſches Vor⸗ 
urteil zu erklären, das den Rotbaarigen beſondere geiſtige 
Bewealichkelt zuſchtebt. 

  

Waſferktandsnachrichten am 24. April 1922. 
——      

  

    

    
   

     

    

Zowichoſt .175 4. Dorlcuerf ib⸗. 140 TF.10 ewlchoſt. .. I, ‚ ſontauerſpitze b 

ä＋* arſchau .＋I. ‚ K .... Ji. 54 
27 22. 4. 23. 4. Siuleae —2 * 203 J 230 

.4 1½8 1,56Schiewenhorſt . 2,32 ＋ 2,30 
29. 4, 24. 4, bogat: 

.＋% 41.57 Schönau O. P.. 4·6,68 * 6,68 

.＋ 1.61 1,5 Galgenberg O. P. 4,61 ＋ 4,61 
ülm .... ＋ l.46 1,63 Neuhorſterbuſch. 2,04 2,02 

Graudenz ... 4.1.64 I,80 Anwachs 
              

Berantwortlich ſür Politik Eruſt Loops, für Danziger 
Nachrichten und den übrigen Teil Fritz Weber, belde 
in Danzis; für Inſerate Vruno Ewert in Oliva. — 

Druck von J. Gehl & Co., Danzig. 

  

  

Aulliche Bekanntmachungen. 
Die Holzpreise betragen vom 25. April 1922 

ab: 

für Stubbenholz(Einheitspreis) Mk. 30.—je it. 
„Ofenholz „28.—je Kiepe 
Klötze „22.— je Kiepe 
ub unſerem Lagerplatz Schuitenſteg. 

Städt. Holzbeſchaffung. 
Artl.⸗Kaſerne Hohe Seigen. 

Teleſon 359. 

Stadttheater Danzig. 
Direktion: Rudolf Schaper. 

eute, Montag, den 24. April, abends 6½ Uhr: 

Dauerkarten A 1. 

Carmen 
Große Oper in 4 Akten von Georges Bizet. 

In Szene geſetzt von Oberſpielleiter Julius Briſchhe. 
Meftiſgt Leitung: Otto Selberg. 

Inſpeltion: Orto Friedrich. 

Perſonen wie bekannt. Ende gegen 10 Uhr. 

dienstag, abends 7 Uhr. Dauerkarten B I. „Dieſe ů 
Dollarprinzeſſtn“. Operette. 

eittwoch, abends 7 Uhr. Dauerkarten Cl. 
„Allies um Geld.“ Ein Stück in 5 Aufzügen. 

Donnerstag, abends 7 Uhr. Dauerkarten D l.en 
„Martha“. Oper. (Lady Harriet Durham: e 
Frau Mara Tautz⸗Friedfeld, vom Landestheater 
im Wiesbaden als Gaſt auf Engagement. 

Freitag, abends 6 Uhr. Dauerkarten E I. 
Walnlre“. 

5onnabend, abends 6½% Uhr. Dauerkarten A 2. 
Ermäßigte Preiſe. „Die Räuber⸗. 

Sanntag, vorm. I1 Uhr: 16. (literariſche) Morgen⸗ 
jeier: Friedrich Ehrhard: „Dante“. 

somrtag, sbends) Uhr. Dauerkarten haben keine 
Gültigkeit. „Die Dollarprinzeſfin.“ 

%%%%%eessse 
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Die Soꝛialdemokralische Partei der Stadt Danzig veranstaltel am 
Sonntag, den 80. Ptehn nachmittags 3 Uhr 
in den gesammten Käumen des Frledrich Wilhelm-Schlllzenhauses 

(bromenade) eine 

große künstlerische Feier 
unler Mlilwickung erster Krälte des Staditheaters, des Stadtihealer⸗ 
Orcheslers, des Buchdtucker-Gesangverelns, der Arbeiter-Zugend 
U. a. Krälten. Dac Beendigung des künsll. Teils in allen Sälen 

GROSSER FESTBALI. 
hn Rolen- und im Adlerscal und Uebenräumen von 4 Uhr ab 

Unterhaltungs-Konzert 
Glücsrad, Verlosungen und underes 

Am Montag, den /. Mal, nachmittags 

927 22 0092 fioTUO Surth ie Gfadt Hid 
(Käheres wird durch den Allgem. Gewerkschaltsbund bekanntgegeben) 

Von 7 Uhr abends an, in den Bokalen Steppuhn und Draskouski riedrickshain) ů 
Geselliges Belsammensein 

PREIS DER FESTRBRTE 4.— IIlARR 

Alls Parieisn 

Die Karten sind zu haben: Bei den Parteivertrauensleuten, in den Vetkaufsstellen 

üih, 
hänger alli, Sich zahlreich an Hen Leranstaltunnen u Eetelliner E 

Freitag, den 28. 4. 22, abends 8 Uhr 
Aula der Oberrealſchule, Sanſaplatz 

Lichtbilder⸗Vortrag 
Prof. Dr. Terletz ki. 

1. Oſtern im füdweftl. Zipfel d. deutſchenReiches. 
2. Im Roſengarten (Gebirgsgruppe in Sudttrol). 

Die Lichtbilder Iu eigene Aufnahmen des Dor⸗ 
1 tragenden. Milgl. 1.—Iih. Nichtmitgl. 4.— Mk. 

„ U 

Lichtbild-Theater 

vom à. bis 28. April 1ππ 
—* 

Der rote 

Berlin W. 
Oroſier Sittenölm nach dem Roman „Die neue 

Dieser Film ist mit dem gröbten Eriolg in Berlin 
monatelang gelauten und wird auch hier den 

III. Damm 8. (⁷ 

Schatten 
Urober Abenteurerſim in 5 Akten. 

Rasse“ in 6 Axkten. 

Beiiall des Publikums ſinden. 

  

   

  

    
    
  

         
     

  

    
     

  

      

      

Splelplan 

Iimmy Pott — Aruth Wartan. 

Hauptrolle: Manla Tzatschewa. 

    
      

   

  

  

   

Moch alte Preisel 
Ohne Zollaufschlagl 

   
         

     

  

   
  

Wilhelm-Theater 
exriaict wit dem Sudhbester Zoppol. Dlr. Oiko Nomann 

  

Heute, Mentag, den 24. April, 

abongs 
Xassensbffunng 6 Unr 

„3 alte Schachteln“ 
Mittwoch, den 28. April. 

„3 alte Schachteln“ 
Vorrmhuetf ia Warenbras Uebe. Frreen. Kobleamerkt 
vWY 10 bis 4 Uhr Rel'ick uad Scunht vwoa 10 bia 12 Iur 

2i der Tneaterkane. 1615 

„Libelle“ 
Tödlich: Musik, Gesang, Tanz 

S,Geeeeeeeeeeseeeee 
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Am Spendhaus 8 und Paradiesgaſſe 32. 

   Heft l.... Mk. 1.50 

   

    

    

— 
— 

92 

E 
1* 

der Volkssumme und im Parteibüro 4. Damm 7Ill. U · 
An den Kassen Karten nur an Mitglieder und durck diese eingeführte Cäste. (6459 3Feldgraue Joppen .. 125 . u. h. 5 

Damenmäntel... 200 „ 1. b. ·E 
1 Hinderanzuge . 100 „ t. h. E 

Eine faſt neue hölzerne Henenanzüge 5⁰0⁰0 Ue h. 2 2 ＋1 — „ll. H. 

Kinderbettſtelles urschenamübhe .. 350 „ v. k. f. 
2 E ſi —U ſil. er 0 en Ebs, verkaufen- b5 60— Militärhosen, Hrheitshosen, · 

Fritz, Lar r,. Fabrikprei Miccheuer Weg 53. U Hanchesterhosen zu Fabrikpreisen. 5 

11—— — — Nur in den Verkaufsstellen von E 
— — 

Heft 2 „Der Atheiſt“ „ 2.50 zu kaufen geſucht. Off. mit 2 4 
Heft 3 1.50 preis unt. Rr. 26 an die E 67 
ä.„1. Erpedit. d. Zeitung. (5462 4. Damm 11, Kr. u. Häkergasse 9, aden. g 

Heft 4. „ 1.50 ———— Telephon Nr. 6330. (6219 — 

* zu haben in der 

uchhandlung Volkswacht 

   P(bul   

  

Betten aus Privathänden 

  

2 
Aufwärterin Uannannansannenssnnensuss 

für den Vormittop geſucht. 
Langfuhr, Neuſchottl. 10b, 
2 Tr., links. 
————.— 

für kleinen Haushalt ſucht 
Frau Stein, 
Häbergaſſe 21. 

Kurt Becker, 

  

Sämtl. Drucksachen 
in geschmackvoller Ausführung lietert in 

nörzester Zeit bel müpbigen Prelsen J. 

Buchdruckerei J. Gehl & Co., 
Danzig, Am Spendhaus 6. Telephon 3290 
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